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Das pvculjilllze
VolKssaiul - Gererz .

. Der Entwurf eines Volksschnl - Gesetzes , von dem wir
wclit zweifeln , daß er mit univesentlichen Aeildernngen zum
besetz erlwben werden wird , liegt dem preußischen Landtage
�vr, dieser wahren Volksvertretung , zu welcher kein

Sozialdemokrat den Zutritt hat , da durch das Wahlsystem
�° oge getragen ist , daß nur die der „ Elite " der Station
Lenehmen Elemente ihr angehören . Hier haben nur die

»wahrhaft " Gebildeten mitzureden . Mit ihrer Hilfe wird

. m auch der Entwurf der Regierung Gesetz werden , und
wir werden sehen , wie die Edelsten und Besten der Nation
�ie Bildung und Erziehung des Volkes auffassen .
. . Betrachten wir nur einzelne Gnmdzüge des Gesetzes ,

vollauf genügen , um das ganze Gesetz in richtiges Licht
»u stellen .

Der § 1 stellt als Aufgabe der Volksschule in erster
*- mie hin die religiöse , sittliche und vaterländische Bildung
, Jugend , und erst in zweiter die Unterweisung in den
> u. r das bürgerliche Leben nothwendigen Kennt -
"lssen und Fertigkeiten .

Die religiöse Bildung besteht , wie nicht anders zu er -
warten , in der konfessionellen . Diese muß vor allem bei
' chidiuig der Schulen berücksichtigt werden . Soweit nicht an
ouieui Orte bereits eine anderweite Schulvcrfassung besteht ,
was thatsächlich nur ausiiahiusweise der Fall ist , sollen neue

�olksschulen nur auf konfessioneller Grundlage
Zugerichtet werden . Mit den Uebcrblcibseln anderer Schulen

aber auch leicht ausgeräumt werden , da überall , wo
" Schüler einer anderen vorn Staate anerkannten Rcligions -

öeweinschaft angehören , eine besondere konfessionelle Schule
�richtet werden kann , »ind ist jenes bei 60 Schülern der
ryoll , errichtet werden muß .

�
Kinder , welche nicht einer vom Staate . anerkannten

�oiigionssjxsxtstchcht angehören , nehmen an dein Religions -
Unterricht thcil , sofern sie nicht von Seiten des Regierungs -
prastdenten davon entbunden werden . Diese Befreiung

PUß erfolgen , wenn von der betreffenden Religions -
�sellschaft ein Antrag hierauf gestellt wird und der Nach -
weis eines Religionsunterrichts im Bekenntniß der be -

IV�
nde » Religionsgesellschaft durch einen mit dem staat -

uchen Befähigungsnachweis versehenen Lehrer geführt wird .

� wird also im allgemeinen der religiöse Zwangs -
wterricht für Kinder freireligiöser und vor allem konfesnons -
ustr Eltern festgestellt .

Wie es mit der si tt l i ch e n und vaterländischen
�Ucung der Jugend in den konfessionellen Schulen aussehen
, läßt sich aus der religiösen Bildung leicht
lagern. Ter eine Theil der Schüler bekommt den Luther ' schen

j.
utechisiuus in die Hände , der ihm gründliche Verachtung

n u acholischen „Antichrists " und der „papistischen " Lehren
» d Einrichtungen beibringt , der andere Thcil der Schüler
r »t umgekehrt die Luther ' sche Ketzerei verdammen und
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SiäUb, ma octboKn . ) [ 15

Am Webstuhl der Zeit .
J�itgenö ssischer Ronian in 3 Büchern

von A. Otto W a l st e r .

wj * ist wahr , die geivöhulichcn Arbeiter - Assoziationen
todt für die ganze Bewegung bleiben , sie würden

ist ", ivelche wenig haben , von Denen trennen , die gar

der"?. . Wenn ivir aber Assoziationen gründen , mit

Tjxj .
" sich die ganze Beivegung bleiben , sie würden

Vichts t k' u >enia haben , von Denen trennen , die gar

der j ,
• Wenn wir aber Assoziationen gründen , mit

zu Entwickelungsfähigkeit , immer größere Kreise

iuin y) ]' bürden diese dann nicht der ganzen Bewegung

Gxld gereichen rönnen ? Zu jeder Agitation gehört
Tie armen Arbeiter , deren Arbeitskraft vom. Unter -

hÄmer ausgebeutet wird , haben wenig Geld übrig , dw

Moz' ationen, welche an keinen Unternehmer abzugeben
p cn , würde » , wenn sie sich erfolgreich erwiescil , m besserer
hT die uns beherrschenden Ideen auszubreiten . Da

nii . einen ' Bort heil , der nicht zu verachten . Wmn

W «n ® ferner iniierhalb unserer Assoziation da » Prinzipe Brüderlichkeit aufrecht erhalten und danach strebe, ,
,

nch den Unbemittelten in Besitz seines Arbeltswcrkzeuge »
� setzen, wenn wir also auf diese Weise unsere e ' geiien
i » nste vermehren , sollten wir da nicht etwas Gutes auch
i * die Allgemeinheit bewirken , abgesehen auch noch davon ,
tjs ? a>ir in solchen vorläufigen Unternehmungen die prat -
tillu Erfahrungen zu machen haben , denen wir für die
* tei ® Zeit dringend benöthigt sein werden ? "

»Bravo , Bravo ! " icholl es von allen Seiten , und der

verabscheuen . Und auf dieser Gnindläge soll die sittliche
und vaterländische Bildung aufgebaut werden !

Taniit aber auch nicht durch die Praxis dieser Gegensatz
gemildert werden kann , erhalten die Kirchen die Aufsicht über
den Religionsunterricht in der Volksschule , und dieser Unter -
richt darf nur von Lehrern crtheilt werden , welche von der
Kirche approbirt sind . Die Gemeinden und die Gutsherren
iverden sich nun wohl hüten , Lehrer anzustellen , die sie in
die Lage versetzen , noch einen besonderen Religionslehrer
anzustellen ; sie werden von vornherein darauf bedacht sein ,
nur solche Lehrer zu nehmen , bei denen sie der kirchlichen
Genehmigung sicher sind . Es ist damit die Unterwerfung
der Volksschule unter die Kirche , die thatsächlich schon vor -
Händen ist , auch formell von Rechts wegen ausgesprochen .

Es könnte nun merkwürdig erscheinen , daß an diesem
Thcil des Gesetzes , welches den konfessionellen Charakter der
Volksschule ausspricht , die Liberalen noch am wenigsten
Anstoß nehmen . Uns kann das wenig wundern zu einer
Zeit , wo s' lbst hervorragende freisinnige politische
Blätter ihren konfessionellen Charakter besonders betonen .

Der Kampf gegen das Gesetz wird sich hauptsächlich um
einen anderen Punkt , und zwar kultnrkämpferischer Richtung ,
drehen , nämlich gegen die „Unterrichtsfrciheit " . Da nun
das ganze Unterrichtsgesetz , soweit es die Ausbildung und
Befähigung der Lehrer betrifft , auf konfessioneller Grund -
läge beruht , überdies die Errichtung von Privatschulen an
und für sich kostspielig ist und dieses um so mehr wird , als
dieselbe nicht von den Beiträgen zu den öffentlichen Schulen
entbindet , so wird der Gedanke , in freien unabhängigen
Schulen ein Asyl gegen die Volksschule zu finden , un -
ausführbar , wenigstens in den unteren Volksklassen , die ein
wirkliches Interesse an der Schule haben . Die liberale
Bourgeoisie hat nur noch wenig Interesse für die Volks -
schule überhaupt , weiß sie doch ihre Kinder durch den
Besuch der höheren Schulen der Volksschule zu entziehen .
Die ,, Unterrichtsfreiheit " käme fast ausschließlich der

katholischen Kirche zu gute , und sie wird nicht
Anstand nehmen , von ihr Gebrauch zu machen .
Ter Besitz der Schule giebt ihr nicht nur die Jugend in
die Hand , sondern auch bedeutende Machtmittel gegen den
Staat . Wo sie einmal eine Schule errichtet hat , wird sie
die Beiträge für die öffentliche Schule als unerhörte und
unberechtigte Bedrückung darstellen .

An Reden gegen Rom wird es auch diesmal nicht
fehlen . Der „protestantenvereinliche " Geist der Kultur -

kämpfer wird noch einmal seine schwülstigen Phrasenblüthe »
treiben ; auch mancher konservative orthodoxe Lutheraner
wird in das Geschrei mit einstimmen , im allgemeinen aber
werden die orthodoxen Protestanten zufrieden sein mit dem ,
was für ihre Herrschaft im Volksschul - Gesey abfällt .

Was sich jetzt vollzieht , ist nur die Sauktionirnng des
B i s m a r ck '

s ch e n Werkes und seiner liberalen Helfers -
Helfer . Diese haben sich nicht zu beklagen , sie haben diese
Entwicklung gefördert und ihr zu Liebe den gesammten bürger -
lichen Liberalismus preisgegeben . Gefällt ihnen das Volks -

Depntirte der Wehrhahn ' schen Druckerei erklärte , er werde

diese neuen Anschauungen über die Sachlage seinen Kollegen
in derselben günstigen Auffassung vortragen , die er selbst
nunmehr gewonnen , eine Erklärung , die von allen Seiten

freudig ausgenommen wurde .

„ Meine Herren, " bemerkte nun der Vorsitzende , „ich
habe das Vergnügen , Ihnen mirtheilen zu können , daß wir
ans eigenen Kräften bereits eine Summe aufbringen werden ,

mit deren Hilfe ich hoffen darf , die dringendsten Gläubiger
zu befriedigen und Herrn Barth seine Freiheit wieder zu
verschaffen . Unsere Tagesordnung ist sonnt für heute er¬

schöpft , und ich möchte Sie ersuchen , nun noch eine ge -
schäftsführende Kommission aus Ihrer Mitte zu erwählen ,
welche die weiteren Angelegenheiten bis zum Wieder -

zusammentritt unserer Versammlung besorgt . "
Diese Wahl ging kurz und rasch vorüber ; es wurden

im Ganzen fünf Mitglieder der Koniinissio », bestehend aus

dein Vorsitzenden , dem Schriftsteller , dem bei der Druckerei

beschäftigten Buchbinder , dem Maschinenmeister und noch
einem Setzer , durch Akklamation gewählt , und eine gesellige
Unterhaltung löste die geschäftlichen Verhandlungen ab .

Neuntes Kapitel .
BlumenundSterne .

Die Abendstunden waren bereits hereingebrochen , als der

junge Schriftsteller das Druckereilokal verließ . Das Tage -
werk ruhte schon allenthalben ? die fleißigen Hände hatten
aufgehört zu hämmern und zu sägen , zu nieten und zu

nähen ; die unermüdlichen Arbeiter am Webstuhl der Zeit
hörten für eine kurze Zeit auf , das große Weltkapital zu

vermehren , sie hörten uicht auf zu sorgen und zu seufzen ,

zu zürnen und zu weinen .

schul - Gesetz nicht , so frage man nur : Warum habt ihr nicht
ein anderes geschaffen , als ihr zur Kulturkampfs - Blüthezeit
das Heft in den Händen hattet ?

Das Vorgesagte genügt zur Charisteristik des Gesetzes .
Der bureaukra tische Aufbau in den einzelnen Theilen des -

selben vollzieht sich in den üblichen preußischen Formen der

Gesetzgebung . Nehirn den allgemeinen Monstruositäten des

Gesetzes sei nur noch als spezielles Knriosum erwähnt der

Z 58 , welcher die Ordnung der Verhältnisse in den Graf -
schaften Wernigerode und Stolberg von diesem Gesetze aus «
nimmt und sie einer königlichen Verordnung überläßt . Sind
nun die beiden Grafschaften zu gut sür dieses Gesetz , oder

ist das Gesetz zu gut für sie ?
Das Volksschul - Gesetz hat wenigstens ein Gutes . Es

räumt mit der Heuchelei des bürgerlichen Liberalismus

gründlich auf .
Die Schule steht offen als Werkzeug jeder Reaktion

da . Sie prägt auch der Schule den Charakter des Kon -

fessionalismus so deutlich auf , daß sie damit zu gleicher
Zeit auch innerhalb der bürgerlichen Gesellschaft die Fahne
desselben aufsteckt und zwar in zwieträchtiger sich gegenseitig
besehdender Gestalt .

Der Liberalismus mag an sich selbst verzweifeln ? der

Kapitalismus und die Bourgeoisgesellschaft mag in der

Kirche ihren Bundesgenossen erblicken , der sie aber ebenso
wenig wie der Militarismus und der Zäsarismus retten
wird . Die Kirche , in beiderlei Gestalt , mag triumphiren ,
aber wohl nur zu eigenem Verderben . Das Volksbewußt -
sein ist zu lebendig geworden , als daß man die Massen in

zwei sich bekämpfende Glaubensbekenntnisse spalten kann ;
der Kampf und die Rivalität zwischen beiden wird eher
dazu führen , daß das Volk sich von beiden abwendet . Die

Jugend der Schule wird mit in den Kampf gezogen wer -
den ; die gezwungen am Religionsunterricht Theilnehmen -
den werden ihre von den Eltern und ihrer Umgebung
empfangenen „ Irrlehren " in die Schule tragen , und die

Schüler der katholischen und der lutherischen Schule werden sich
gege nseitig aus ihren entgegengesetzten Katechismen die Zweifel
an den ihnen gelehrten „ Heilswahrheiten " beibringen . Der

„liberale " Bürger aber , der sich noch so viel aus seine
„Freisinnigkeit " und sein „ Freidenkerthum " zu gute thut ,
mag sich davor hüten , daß seine eignen Kinder nichts davon

vernehmen , denn man könnte sie ihin leicht durch den

Gendarm wegnehmen , um sie in einer „Besserungsanstalt "
unterzubringen , wo sie vor den „Gottlosigkeiten " der Eltern

geschützt werden . Einen Halt aus der eingeschlagenen Bahn
giebt es nicht — die Reaktion schreitet vorwärts und muß
vorwärts schreiten — sie kann nicht zurück , auch wenn der

Abgrund vor ihr steht , und dieser Abgrund , der sie ver -

schlingen wird , ist nicht mehr fern von ihr . Der Liberalis -

ums ist längst todt ; das nene Schulgesetz bestattet nur seine
Leiche . Wir sehen in dem Schulgesetz nur eine der mannig -
faltigen Gestaltungen der Reaktion , die wir , wie die übrigen ,
überwinden werden . Die Schnle des Klassenstaats wird

mit diesem zu Grunde gehen .

Ein schöner , heller Abcndhimmel mit unzähligen gold ' nen
Sternen im dunkelblauen Sammettuch hatte sich hoch über

den Wohnungen der Sterblichen ausgebreitet , und Mancher
eilte hinaus , trotz der Ermüdung vom harten Tagewerk ,
um in der erhebenden Harmonie der Natur die Disharmonie
des Menschenlebens zu vergessen . Wer aber einen Spazier -
gang außerhalb der Stadt für bedenklich hielt in Ansehung
der vorgerückten Zeit , den drängte es in die schön gepflegten
Promenaden , welche die Stadt in fast ununterbrochener
Aufeinanderfolge wie mit eineni grünen Gürtel umgaben und

sich zuweilen nach einer Vorstadt mit Gartenhäusern in

Form einer Allee verloren .

Nach einer solchen wendet sich auch unser neuer Bc -

kannter ; er geht lief in Gedanken verloren und erschrickt
förmlich , wenn der Gruß eines Bekannten an sein Ohr
schlägt .

Eine große Veränderung ist seit einiger Zeit in seinem
geistigen Leben eingetreten , seitdem ein gewaltiger Anstoß
von Außen ihn aus den stillen Kreisen idealer Kunst in ' s

volle , buntbcivegte Menschenleben geführt . Für ihn war

früher die Kunst fast ausschließlich das Beachtenswertheste
im Leben gewesen ? die Welt , wie sie wirklich ist , war ihm
ein öder , unersprießlicher Gegenstand der Betrachtung ,
und er vermied es gern , in irgend eine nahe Berührung
mit ihr zu kommen . Darum war er , wie die meisten seiner
Kollegen , als Fremdling auf Erden herumgewandelt ,
hatte eherne Mauern zwischen sich und dem Alltags -
leben aufzurichten versucht , und wenn die Wogen des Lebens

diese Mauern untergruben , sie hier und da zum Falle
brachten , das graue Tageslicht zu den Lücken hereinschaute
in den Zaubergarten seiner Phantasten , dann hatte er , wie

jener Riesenvogel , den Kopf im Sande vergraben , um seine



Voll tische Aebeefitht .
Berlin , den IS . Januar .

In » Reichstag stand gestern der Post - Etat aus der
Tagesordnung . Die Debatte darüber brachte nichts NeneS .
Die Reden über die Sonntagsruhe der Postbeamten , die
Rothwendigkeit der Herabsetzung gewisser Tarife : c. sind in
früheren Sessionen , theilweise sogar von denselben Rednern ,
schon alle einmal gehalten worden . In den siebziger Jahren
war der Post - Stephan neben Bismarck der gefeiertste Aiinister
am Bundesrathslisch . Die damals durchgeführten Reformen
im Post - und Verkehrswesen entsprachen so sehr dem all -
gemeinen Bedürfniß , daß dem Postminister der Dank weitester
Kreise entgegengebracht wurde .

Das ist jetzt anders geworden . D�r Herr Staats¬
sekretär für das Postwesen hat die Reformen an den
Nagel gehängt und selbst die bercchtigsten Wünsche —
wir erinnern nur an den Widerstand gegen die Ein -
führung der 5 Pfennig - Kreuzbandsendungen — müssen Jahre
laug auf ihre Erfüllung warten . Geblieben ist von früher
her nur die manches ? Ral sich recht kleinlich ausnehmende
Bevormundnng der Beamten im Ressort des Postgewaltigcn .
So wurde auch gestern wieder von dem Abgeordneten
Bachem die Drangsalirung der Postassistenten , welche sich
ihrem Verbände anschließen , zur Sprache gebracht und ob -
wohl weder Stephan noch sein Ablatus einen stich -
haltigen Grund vorzubringen wußten , warum die Assistcn -
leu sich nicht zu einem Verbände zusammen schließen
dürfen , so konnte doch jeder aus den Ausführungen der
Redner vom Bnndesrathstischc heraushören , daß die Maß -
regelungen sortgesetzt werden sollen .

Der Abgeordnete Bebel lenkte die Aufmerksamkeit auf
die Thatsache , daß Tansende von Post - Unterbeaniten das
Musikgewerbe als Nebenverdienst betreiben nnd so den
Berussmustkcrn eine sehr unleidliche Konkurrenz machen .
Der Abgeordnete Ulrich zeigte an einem recht drastischen
Beispiele , wie die Postverwaltung in Osfenbach a. M.
den Kreisblättern Privilegien einräume , welche sie anderen
Blättern nicht gewähre . Singer frug , ob er wahr sei , daß
Landbriefträgern zugemuthet werde , täglich Fußtouren von
40 —45 Kilometer zu machen ? Diese Frage brachte die
rechte Hand Stephan ' s , den Wirklichen Geheimen Rath
Fischer , in gewaltige Aufregung . Mit gehobener
Stimme verlangte derselbe , daß ein einziger Land -
briesbote angeführt werde . der eine solche aus die
Dauer geradezu mörderische Tagesleistung zu machen
gäbe . Sofort erhob sich der Abgeordnete für
Hagenau i . Elsaß und erklärte , daß in seinem Wohnbezirk
in Landbriefträger täglich 44 Kilometer zurück zu legen
habe . Diese Erklärung wirkte so abkühlend , daß nunmehr
der Herr Staatssekretär selbst wieder in die Debatte ein -
griff " nnd dabei die Weisheit zum Besten gab , daß der
starre Andrang beweise , daß die Landbriefträger gesuchte
Stellen seien . Daß der Hunger die Massen zwingt Arbeit
um jeden Preis zu nehmen , das scheint Herr v. Stephan
nicht zu wissen . —

Gegen die Verstaatlichung der Eisenbahnen er -
hebt man von liberaler Seite zwei Einwände . Tie „Frei -
sinnigen, " voran die „Vossische Zeitung " , heben hervor , wie
durch den Wechsel der Einnahmen , der bei den Eisenbahnen

nicht im Voraus zu berechnen sei, ein neues Element der Unsicher¬
heit in den Staatshaushalt gekommen sei. Nun , dieses „ Element
der Unsicherheit " ließe sich sehr leicht beseitigen ; man be -
trachtet einfach die thatsächlichen Ueberschttsse des Vorjahres
als Einnahmen des neuen Jahres , nnd je nach der Höhe
derselben erhöht oder verringert man die anderen Ein -
nahmen . Dieser Mißstand wäre also furchtbar leicht zu
beseitigen .

Von anderer Seite wird ein anderer Vorwurf gegen die
Staats - Eisenbahnverwaltung erhoben , der eher etivas für sich
hat . Ein Theil der Vertreter der Verstaatlichung der Bahnen
ist für diese eingetreten , unter der Annahnie , daß die
sonst den Privat - Eigenthümern , den Aktionären der
Privatbahueu zufließenden Gewinne nunmehr dem Staate
zufallen und von diesem nur im Interesse der Eisenbahnen ,
der Erleichterung und Verbesserung des Verkehrs benutzt
werden würden . Aber , klagt die „Vossische " , diesen Gewinn
lasse sich statt dessen der „ Racker von Staat " für ganz andere
Zwecke schmecken . Nun , diese anderen Zwecke sind aber

Träumen seine selbstgeschafsenen Täuschungen zu bewahren
vor profanen Angriffen .

Aber eS war die Zeit gekommen , in der das Leben sich
von dem abwendete , der sich von ihm geivendet , ihn vergaß ,
der es vergessen wollte und doch nicht entbehren konnte ;
harte Stöße zwangen ihn, daS Haupt zu erhebe,, , sich um -
zuschauen , die nächsten Ursachen der ihm so unwillkommenen
Störungen zu erkennen . Und da sein Bick gewöhnt
war , in die Tiefe zu blicken , so konnte sich sein Geist der
Ausgabe nicht erwehre », , mehr und n»ehr den ewigen Zu -
samnienhang aller Dinge auf Erden zu erkennen zu suchen ;
und jeder Schritt , den er hier zur böseren Erkenntniß that ,
erweckte ihin ein immer größeres Bedürfiiiß nach neue », ,
vollständigeren Erkenntliissen . Mit wahrer Leidenschaft le -
mächtigte er sich aller der Erfahrungen und Ideen , welche
große Denker vor ihm der Welt gewidmet , und rastlos
arbeitete seit jenem Tage sein Geist , um sich ein volles Bild
der Lebensbedingungen in unserem Zeitalter , in unserer
Kulturperiode zu schaffen .

Da gab es mit einem Male Stoff » md Anregiingen in

tnlle und Fülle , und fast dünkte ihn , schon nach den ersten
tnsen , ivelche er auf diesem Wege erstiege », , die Welt mit

ihre » Zielen etwas Mächtigeres , Höheres als das war ,was ihm der kühnste Flug seiner ' Phantasie an Idealen
gebracht . Die Hütte dcr Armuth , welch ' heiliges Märtyrer -
lhum ! Der Schweiß des ' Arbeiters , welche Titancnarbeit
ruft ihn hervor ! Der Reichthuin des Reichen , die Geivalt
der Gewaltigen , welche Märchenerscheinungen gegenüber der
unendlichen Fülle von Armuth und Elend , von Mangelnnd Verkümmerung ! Die Käinpse zwischen Wahn und
Aufklärung , z, vischen Unwissenheit und Wissenschaft , zwischen
Recht und Gewalt , Wahrheit und Lüge , » vas für Helden -
kämpfe , welch ' seltsames Schwanken hin und wieder ! Und�
ist ein solcher Kanipf weniger poetisch , weil statt des Blutes
Schiveiß und Thränen fließen , weil statt der Mauern und
Thürme Herzen brechen ?

„ Welche Macht dieses Geld auf Erden erlangt hat " ,
murmelte unser Frennd in Erinnerung der eben erlebten
Verhandlungen , im träumerischen Dahinschreiten , „ es sollte
ein leichtes Tauschmittel ursprünglich fein , um die Arbeits -

auch nur solche , welche von den herrschende », Klassen ge -
billigt »verde », . Würde der Staat die Gewinne ans den

Bahnen benutzen , um sie seinen Arbeitern zuzuwenden , um
deren Lage zu verbessern , iviirdc er in den unter semer
Verwaltung stehenden Werkstätten Arbeitszeit nird Arbeits -

lohn so regeln , daß er als Muster der Arbeitcrfreuirdlichkeit
gelten könnte , so würde die gesanimte Bourgeoisie in
ein Zetergeschrei ausbrechen , daß der Staat sie
schädige , indem er in ihren Arbeitern das Ver -

langen errege , ebenso gut gestellt zu werden ,
»vie ihre Kameraden in den Staatswertstätten . So aber

hat die Bourgeoisie die höchste Befriedigung , wenn sie sich
auf den Staat berufen kann , der ein noch schlimmerer Arbeit -

gcber sei als sie selbst .
Die Angriffe von Seiten der Bourgeoisie gegen die

Verstaatlichung laufen alle mehr oder weniger nur daraus
hinaus , daß der Staat ihrer Profitsnelst nnd Ausbeutung
Konkurrenz macht , dieser selbe Staat , den sie als ihr Eigen -
thinn nnd als den Hort ihrer Vorrechte betrachten . Denn
davon sind wir »veit entfernt , daß wir die „Verstaatlichung "
als für gleichbedeutend mit der „Vergesellschaftung " der
Verkehrs - und Produktionsinittcl ansehen können .

Der „Klaffenstaat " , wenn er auch der Privatansbeutung
der herrschenden Klassen Produktions - nnd Verkehrsniittel
entzieht , »vird diese immer doch im Juteresse dieser Klassen
verwenden . In einem Staate des Militarismus und Ka -
pitalismus werden höchstens diese beiden Interessen mit
einander öfters kollidiren nnd , da der erstere noch der mäch -
tigere ist , so wird der letztere sich öfters zu fügen haben .
Doch das sind innere Streitigkeiten der herrschenden Klassen ,
die , wenn sie sich auch mitunter in die Haare gerathcn , sich
doch um der Aufrechthaltung des Klassenstaates selbst willen
bald wieder vertragen . Im Klassenstaate »verde », alle Einrich -
tliugen , gleichviel ob Private oder der Staat selbst sie in

Händen haben , immer das Gepräge des Klaffenstaates , der

Ausbeutung der Gesammthcit im Interesse der herrschenden
Klassen au sich tragen ; die Verstaatlichung kain , vielleicht
die Möglichkeit der Unnvandlung des Klassenstaates in eine

Volksgesellschaft vereinfachen ; eine »virkliche Vergesellschaftn >,g
der Produktionsmittel ist aber nur mit der Vernichtung des

Klassenstaates möglich . —

Im preußische » Abgeordueteuhause gehören nach
dem soeben erschienenen Verzeichniß der Parteien 125 Mit -
glieder zur konservativen Partei , 98 zur Ze>ltr >»i »spartei ,
84 zur „ ationalliberalen Partei , 66 zur freikouservativen
" artei , 27 zur dcntschfreisiincigen Partei und 14 zu den

ole »; 14 sind bei keiner Partei . Erledigt sind z»lr Zeit
5 Mandate (3. Osnabrück , 4. Haimover , 2. Berlin ,
7. Posen nl,d 3. jPosen ) . — Bei dieser Zusammensetzung
des Abgeordnetenhauses braucht die Regierung sich wegen
der reartionärsten Gesetze keine Sorge zu machen . —

Tie Verzwanglichung der Erholungen der Arbeiter -

äußer dem Hause stellt sich die in Berlin unter Mitwirkung
des „ Deutschen Zentralvereins für das Wohl der arbeiten -
den Klassen " „ eubegründete „Zentralstelle für Arbeiter -

Wohlsahrtsemrichtnngen " zur Aufgabe . Der bekannte Geh .
Rcgicrnngsrath Professor Dr . B ö h m e r t in Dresden ver -
sendet zu diesem Zwecke an die „ Volksfreunde " , insbesondere
an Arbeitgeber , Direktoren von Staatsiverkstättcn und

Aktiei»gesellschaste », : c. , Zirkulare , in denen er mittheilt , daß
lobenswerthe Einrichtungen zur Erholung der Arbeiter bereits

existiren und zivar :
I . Fabrikseste bei längeren » Bestehen einer Fabrik oder bei

FamUienereigmssen im Hause des Prinzipals . 2. Weihnachts -
seste oder Feste bei Erstattung der Jahresrechnungen von
Kranken - oder anderen Hilfskassen . 3. Gesellige Zusanunen -
künste des Fabrikpersonals mit den Prinzipalen und Angestellte »
behufs Unrerhaltung und Belehrung in längeren oder kürzeren
Zivischeuräuine ». 4. Ausflüge im Sommer zum gcineinschaft -
lichen Naturaenuß oder zum Besuch »vichtiger Jndustric - Werk -
stätlen nnd Kunstanstalten . 5. Arbeiler - Badereisen und Be -
»villigung eines regelmäßigen oder außergeivöhnlichen Urlaubs .
6. Abordnung von Arbeitern zur Besichtigung von Ausstellungen
oder zu anderen Ziveckcn . 7. Begründung von Arbeiterheimen
mit Arbeitergärten oder Volksparks für die Familien der
Arbeiter . S. Begründung von Frauen - oder Mädchenheimeu
für Arbeiterinnen oder Einrichtung besonderer Frauenabende
und Frauenkurse . 9. Begründung von Lehrlingsheimei »
oder besonderen Veranstaltungen für jugendliche Arbeiter .
10. Sorge für gute Volksbibliotheken , Lesehallen . Volksschrislen
und Volkstheater durch Vereine oder Stadt - und Landgemeinden .

Produkte des Einen mit denen des Anderen auszugleiche », ,
und als solches konnte es kauin von einem anderen Mittel
übertroffen werden , da es nicht nur eine Anweisung ans ge -
fertigte Arbeit war , sondern auch durch die Güte des
Materials , aus dem es vorzngsiveise gefertigt wnrde ,
einen bedeutenden Selbstiverth ausmachte , der bei -
nahe unabhängig blieb von den , Gepräge und der
Inschrift , die seinen Werth angab . Das Stückchen
Kupfer , Silber oder Gold rettete durch seinen eigenen ihn ,
innewohnenden oder zuerkannten Werth sein Ansehen
gegei »ttber den vielfältigen Schwankungen des Weltmarktes ,
aber eben dadurch ist es ein Gegenstand der schnödesten Hab -
sucht geworde », , hat es seine verderblichen Wirkungen erziele »,
können . Je mehr es das ausschließliche Tanschinittel ge -
»vorden , je mehr haben die Einzelnen versucht , die möglichst
größte Menge desselben in ihrer eigenen Hand zu vereinige »»,
und da kounte es ja nicht fehlen , daß es vielen a», deren
Menschen entzogen wurde , die nun in Ermangelung des -
selben außer Stande sind , ihre Arbeit frei nnd in richtiger ,
billiger Weise zu veriverthen oder auszutauschen ; sie »verde »,
die Tributpflichtigen Derjenigen , welche das Tauschmittel
an sich gerissen haben , und dieser Tribut beivirkt , daß die
Anhäufung des Kapitals bei den Einzelnen immer fürchter -
licher , immer verderblicher wird .

„ Und doch kann das tobte Geld Nieinanden kleiden ,
Niemanden er »,ähren ; die Arbeit allein ist ' s, die Alles
lebendig macht . Sollte aber die Arbeit nicht vor allen
Dingen das Recht mit sich bringen , menschenwürdig leben
zu können ? "

„ Nun , Herr Dr . Lange , wollen Sie auch heute bei u>,s
ohne Gruß vorübergehen ? " fragte in diesen , Augenblicke
eine »vohlklingende , iveibliche Stimme und brachte damit
den einsamen Träumer aus seinen Betracht », ugen in die
Außenwelt zurück .

Die Stimine kam aus einer Gartenlaube , welche auf einer
kleinen Terrasse gebaut den eisernen Gartei »za „ n sanimt den
vergoldeten Spitzen überragte . Der junge Mann fuhr er -
schreckt ans , so sanft die Stiinme auch klang ; de »,n gemalt -
sam zerstörten sie den einen Gedankengang i », ihm und riefen
ebenso gewaltsam einen neuen hervor .

II . Begrändung von Turn - , Gesang - , Musitvereinen und Leie -

klnbö für Arbeiter . 12. Einrichtung von Bolksunlerhaltungs '
abendcn und Volksheiinen mit Vortragskursen , Bücher - und

Bildersammlungen oder verschledenartigen Unterhaltungen und

edlen Erholungen für alle Volksklassen .

Er bitttct zugleich um die Beautivortnng folgender
Fragen .

I . Welche von den unter I bis 12 angeführten Vera », -

staltungen oder ivelche andere Einrichtungen zur Erholung der

Arbeiter bestehe » in Ihre », Werkstätten oder an Ihrem Orte ?

II . Seit wann bestehen dieselben ?
III . Wie sind sie eingerichtet ?
IV . Welche Erfahrungen hat »nan »nit denselben gemacht ?

V. Welche Verbesserungen oder Neuerungen sind auf dem

Gebiete der Volkserholungen » vünschenswerly ?

Fast noch widerlicher als die Hnngerpeitsche ist das

Zuckerbrot , das man den , Arbeiter bietet . Und zu welche »»

Zivecke nnd in »velcher Absicht ? Um die Arbeiter zu lehren ,

daß sie Menschen , Vollberechtigte sind , oder um sie dies ver -

gcssen zu machen ?
Will die Bourgeoisie „veredeln " , so fange sie bel sich

selbst an , bei . ihren „ Goldsöhnchei, " und ihren verbuhlten
Weiber », , ihren finanziellen Schivindel - Genies und protzen -
haften Wüstlingen ! —

Russische Wahrheitsliebe und Gewissensfreiheit .
Unter dieser Ucberschrift schreibt die „ Kreuz - Zeitung ", daß

ihre Nachricht , es sei aus Petersburg ein Befehl ergangen ,
»vonach auch die protestantische », Schüler in den Ostsee -

Provinzen verpflichtet wären , bei Gefahr des Ausschlusses au -

der Schule , an Staats - und Kirchenfesten die griechisch-
orthodoxen Kirchen zu besuchen , von russischen Regierungs -
blättern in den Ostsee - Provinzen als unwahr hingestellt sei.
Da polnische Blätter melden , daß a», die katholischen Schul -
kinder das gleiche Verlangen gestellt sei , so ist die „Kreuz -
Zeitung " der Ansicht , daß auch die obige Nachricht richtig

geivese », nnd ihre Ableugnung eine Lüge , da man 41' � de»,

deutschen Protestanten geiviß nicht mehr Federlesens machen

wird , als mit den Katholiken . Wenn nun von einer der -

artige », Maßregel die „ Kreuz - Zeitnng " erklärt , daß sie jede »,
Europäer barbarisch erscheint , so veriveisen wir sie nur

darauf , daß sie dieselbe in Deutschland selbst nicht genug

befürivorten kam » . Solle », doch nach dem neuen Schul -

Gesetzentivurf auch Dissidenten - Kinder zur Theil », ahine an

dem offiziellen Religions - Unterricht gezwimge » werden

können . Was in Preußen der „ Kreuz - Zeitung " gegen Um

gläubige recht , darf ihr doch in Rußland gege », Anders -

gläubige nur billig erscheinen . Ist das eine barbarisch , so

ist es auch das andere . Der russischen Wahrheitsliebe und

Geivissensfreiheit kann füglich die „eu- preußische zur Seite

gestellt werden . —

I « dem Organ der Apothckenbesitzer , der

„ Pharmazeutischen Zeitung " , erhebt ein Apotheker ein

furchtbares Wnthgeschrei über die „sozialistischen Maul -

ivürfe " , die ihre Minirarbeit gegen die Ausbeutung des

leidenden Publikums durch die privilegirte », und kon -

zessiouirten Apothekenbesitzer richten . Er wittert Unrath

und erhebt seinei , „ Kaffandra - Ruf " . Verstaatlichung der

Apotheken fürchtet er noch nicht , auch nicht die Gewerbe -

freiheit , wohl aber eine größere Ausgabe von Ko n -

z e s s , o n e n. „ Es rast der See und will sein Opfer haben ",
und dieses Opfer werden jedenfalls die armen Apotheke», -
bcsitzer sein . Wir hoffen es ! Der Wehschreier beklagt , daß

die Apotheker keine Vertretung in , Reichstage haben , wird

aber hierin von der Redaktion des Apothckerblattes
richtigt , da der deiitschsreisiimige Apotheker Dr . Witte -

Rostock dein Reichstage angehöre und die Interessen de -

Apothekerstandes oort stets kräflig zu wahre »» wisse . Nack)

dem Reichstags - Handbuch hat Herr Witte 1862 bereits

seine Apotheke verkauft , nachdein " er ein Drognen - Engros -
Geschäft und eine chemische Fabrik errichtet . Wie weit er

das Lob des ' Apothckerblattes verdient , wissen wir nicht ;
aber wir gönnen es ihm . —

Ueber das „ realistische " Schwei » , »velches vorige

Woche sainmt seiner würdigen Helfershelferin von f r a n -

z ö s i s ch e n G e s ch w o r e n e n zu I5moi »atlicher Gesängniß-
strafe verurtheilt »vard , erfährt man nachträglich , daß es ein

grimmiger Antisemit ist . Schwein , Antisemit
u i» d H e r r von — die arme „ Kreuz - Zeitung " ! Das hatte

sie iiicht geahnt , als sie sich ain Son >,abei » d so sittlich ei,t -

rüstet in die Brust warf . —

Das Störende dieses inneren Ereignisses mochte sich
wohl in seinen Mienen »viedcrspiegeln , als er gewohnheits -
müßig grüßend , zu der Uiiterbrcchcrin einporschaute , den »

die junge Danie strich eine Flnth von schwarzen Locken an -

den dunkel gerötheten Wangen hinters Ohr und sah den

jungen Mann recht unschuldig bittend an , indem sie sagte :

„ Ich bitte tausendmal „ « , Entschuldigung , daß ich Sie

in Ihrem , Gott »veiß wie hohen Gedankenfluge unter -

brochen , ich will Sic auch sogleich »vieder in denselben zurück-
kehren lassen . Aber sehen Sie mich nur nicht so zürnen »
an ; das Zürnen eines in seinem Gedanken - oder Schaffens -
dränge gefförten Künstlers , Dichters oder Denkers hat etivas

Erschreckendes . Ich glaube , »vir haben über dieses Thema

schon früher einmal gesprochen .
„ Sie beschämen niich mit Ihren Entschuldigungen ,

bestes Fräulein, " erividerte der junge Ma», »», indem er

seinerseits »nerklich erröthete . „ Meine Pflicht und Schuldig -
keit war , Sie zu begrüßen ; ich aber ging gedankenlos
gedankenvoll , »vollte ich sagen , an Ihnen vorüber , und . . -

„ Und weil Sie eben in weit entfernten Regionen
»veilren , sahen Sie Keinen von den Staubgeboreneis ,
in deren nächster Nähe Sie sich befanden . Das Alle -

finde ich sehr begreiflich , sehr natürlich , zumal es >,ich *

vas erste Mal ist , daß mir etivas Aehnliches in Erfahrung
kommt ; ich habe mir auch längst die Pflicht auferlegt , der -

gleichen als etivas Wohlberechtigtes anzuerkennen . Aber

Sie werden mir jede >»falls zugestehe », , daß es ei », er ganz bf£
sondere », Selbstbeherrschung bedarf , um Jemanden an sich

ungestört vorbeigehen zu lassen , der Einen , versprochen ,
wöchentlich zwei Mal Vortrag über Aesthetit zu halten , und

der sich trotzdem drei Woche » , „ ach Ansehung der erste »
Stunve nicht einnial wieder hat sehen lassen . So habe i »)

von der Aesthetik bis jetzt noch nichts gehört , als daß si�
Wissenschaft ist , durch welche man das Schöne schätze», und

»vürdige », lernt ; aber , Herr Professor der Aesthetik , das

war nicht schön von Ihrer Seite , daß Sie mich so lange

vergeblich aus die versprochenen Vorträge über die Wifftu '
schaft des Schönen warten ließen . "

( Fortsetzung folgt . )



. Am „unsittliche " Bühilendarst ellungen zu verhindern ,
hat me französische Regierung der Kammer ein Gesetz zur

ührnng der Theaterzensur vorgelegt . Mit
Recht bemerken die radikalen Blätter , daß dies nur Chikanen
und Geschmacklosigkeiten zur Folge haben kann , — daß die
»Sittlichkeit " sich nicht erzwingen läßt , und daß das Schicksal
des „ Schweins von Chirac " , dem Jeder die Strafe gönnt ,

Zensilr��
ro " �ei1 a ' g die beste und wohlmeinendste

. Die frauzösische Zlrbeitervclvegung ist bisher an
vem Widerstand der ländlichen Bevölkerung gescheitert ,
me nicht begreifen konnte , daß auch für sie nur im Sozia -
usmus die Rettung liegt . In dieser Beziehuiig ist aber
ncuerduigs ein Umschwung eingetreten . Die zunehinende
Proletarisirung des Baucrnstaiides konnte nicht ohne Ein -
Nuß bleiben , und wie unsere französischen Korrespondenten
schon wiederholt mittheilten , finden jetzt die sozialistischen

. . . . .rung Einga
cke " ( „ Sozi

e ~m * — - - - - -- n . . . . . . .. .. . . . . . . . . ., —p neuerdings . . .
der B r e ta g n e , die , ähnlich wie die Bendöe , sich aufs
vartnäckigste allem Neuen cntgegenzustemmen pflegte , von
W e i n b a u c r n ein sozialistisches Syndikat
gebildet worden ist , welches 250 , in 6 verschiedenen Ge -
uieinden um Nantes wohnende Weinbauern umfaßt .

In der Champagne und im Süden Frankreichs
giebt es ebenfalls schon viele sozialistische Weinbauern , die
geiverk - und genossenschaftlichen Organisationen angehören .
In Frankreich sind die kleinen Weinbauern in einer gleich
schlimmen Lage wie in Deutschland — sie befinden sich in

vollständigsten Abhängigkeit von den kapitalistischen
Weinhändlern und Groß - Weinberg - Besitzcrn . Und der Druck
.sit so groß , die Ursache der Nothlage so offeiibar , daß wer

Irgendwie denksähig ist , in dem Sozialismus die Rettung
suchen muß .

Uebrigens darf nian nicht glauben , daß die Acker -
dauern hinter den Weinbauern zurückblieben . Infolge des

zerstreut - auscinander - Wohnens , und der daraus sich er -
gebenden Schwierigkeit des Verkehrs und der Agitation geht
es mit der sozialistischen Propaganda auf dem Lande in

Frankreich wie in Deutschland etwas langsanier als in den
Städten , allein es geht stetig vorwärts . Dafür sorgen
unsere Freunde — die F e i n d e — d. h. die kapitalistischen
Ausbeuter . —

I n Dänemark beginnt wieder die A e r a der

Sozialisten Verfolgungen . Nikola us Petersen ,
bekannt als Delegirter zu den internationalen Arbeiter -

kougresscn von Paris und Brüssel , ist wegen einiger Artikel
über „die kommende Revolution " , welche er in dem von
ihm redigirten „ Arbeidcren " ( „ Arbeiter " ) veröffentlicht hatte ,
v e rh a ft e t worden . Petersen cht nicht , wie von kapita -
listischen Organen behauptet wird , ein Anarchist — sonst
würde er ans jenen Kongressen nicht als Delegirter gewesen
sein — er ist nur ein entschiedener Gegner jedes Zusammen -
gehens mit der kleinbürgerlichen und kleinbäuerlichen Demo -

kratie , und deshalb nicht immer mit der vom „Sozial -
demokraten " und vom Dänischen Arbeiterbund ver -
fochtenen Taktik einverstanden gewesen . Die Ar -

tikel , die zu dem Prozeß gegen ihn Anlaß gegeben
haben , sind uns bekannt ; sie enthalten nichts , was

nicht Dutzende Male in deutschen sozialistischen Blättern

gesagt worden wäre , ohne daß die deutsche Staats

anwaltschaft Strafbares darin gesunden hätte . Und Däne -
mark hat eine demokratische Verfassung und weit freiere
Gesetze und Einrichtungen als Deutschland . Freilich , wo
es sich um den Kampf gegen den Sozialismus handelt ,
hört die Demokratie aus , wie uns das Beispiel
der französischen und der amerikanischen Republik schon so
vst gezeigt hat . Unsere dänischen Genossen wissen das ,
und sie sind vorbereitet auf die Kämpfe , die ihnen bevor -

stehen und die gleich den unsrigen , erst mit dem Sieg der

Sozialdemokratie enden werden . —

D i e Vorgänge in Xerez sind jetzt aufgeklärt .
Ein paar hundert Landarbeiter und Bauern geführt von

einigen zweifelhaften Subjekten , die als „Anarchisten "
sigurirten , unternahmen einen „ Angriff " aus die mit drei

Infanterie - und zwei Kavatterie - Regimentern garnisonirte
Stadt , durften sich einen halben Tag in der
Stadt herumtreiben und alle möglichen Toll -

heiten verüben , ohne daß es den Zivil - oder

Militärbehörden einfiel , ihnen das Handwerk
zu legen , wozu — da die Leute so gut wie nicht bewaffnet
waren — ein Dutzend kouragirte Polizisten ausgereicht
hättem Und jetzt — riesiger Lärm üver das „anarchistisch -
sozialistische Komplott " , standrechtliche Aburtheitung
der gefangenen „ Insurgenten " , von denen einer heute er -

schössen worden ist , und — Ausnahmegesetz gegen
die Sozialisten . Denn „Anarchisten " , wie schon ge -
sagt , giebt es in Spanien nicht mehr, — außer solchen , die
der Regierung Handlangerdienste leisten , wie in Xerez .

Unsere spanischen und französischen Ge¬

nossen sind einstinimig in der Bcnrtheilung dieses „Putsches " ,
dem die Mache allerdings faustdick aus der Stirue

klebt . —

Wieder Hiobsposte « aus Afrika . In „ Deutsch -
Ostafrika " , d. h. dem Theile von Ostafrika , der sich
„deutsch" nennt , aber es nie geweseil ist und jeder menschlichen
Voraussicht nach nie sein wird , geht Alles drunter und

drüber , — die aufständischen Neger verwüsten die deutschen
Plantagen , und die deutsche „Schntztruppe " , die ihre besten

Offiziere und Mannschaften verloren hat , ist nicht nur unfähig ,
„Schutz " zu gewähren , sondern braucht selber „Schutz " .

Und mit der „ Verwaltung " der Kolonie steht es ebenso
trostlos , wie mit dem militärischen „Schutz " . Auch in

nationalliberalen Kreisen scheint man nachgerade zu ahnen ,
daß die beste Kolonialpolitik d i e wäre , alle Kolonien so
rasch als möglich fahren zu lassen . — Auch den Eng¬
ländern ergeht es schlecht . Sie haben im „ Seengebiet
eine blutige Schlappe erlitten — sie können es aber , da sie

vusJndien unbeschränkt Truppen heranziehen können , leichter
aushalten als wir . Jndeß auch den Engländern bringt Afrika
keine Vortheile . Und es ist mit . Bestimmtheit anzunehmen ,
daß die Dinge dort sich ffür die » Europäer immer mehr

verschlimmern werden . Während die Eingeborenen vor
«r • . . - * ' rcr\ . 11
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„schlimmer als die Wilden " , so ist das nicht zu verwundern .
Die Engländer befürchten , die Völkerschaften Jnner - Afrikas
würden sich zu einem Bund gegen a l l e E u r o p ä e r
vereinigen . Das ist durchaus nicht unwahrscheinlich .
Jedenfalls ist die Lage in Afrika für die Europäer im
Allgemeinen und die Deutschen insbesondere durch die
„ K o l o n i a l p o l i t i k" verschlechtert worden . —

meistens ; eyr zurranucy uno gun - w umn . » ,

ieht f l �» ropaern in Verkehr zu treten , stoßen die Europäer

iafri » 0,1 auf Mißtrauen und Feindschaft . Und wahr -
g. wenn man bedenkt , daß sie dort gehaust haben

Korrespondenzen und

Varteinachrichten .
In Stafifnrt hatten sich bekanntlich Unternehmer und Be -

Hörden zur Maßregelung unbequemer Sozialdemokraten vereinigt .
In einer großen Zahl von Fällen ist es nun , wie die Magde -
bnrger „ Volksstimme " erfährt , nachzuweisen gelungen , welche
wirlhschaftliche Schädigung die Veröffentlichung der schwarze »
Liste für die auf derselben aufgeführten Arbeiter mit sich gebracht
hat . Demzufolge ist bei der Staatsanwaltschaft in Magdeburg
gegen die Unterzeichner der sogenannten „Konsereuzbeschlüsse " ,
Bürgermeister Reinhard und Polizeikommissar Ring , Strafautrag
gestellt worden , wegen Vergehens im Amt ( ß 339 R. - Str . - G. - B. ) ,
wegen Verrufserklärung ( § 153 der Gewerbe - Ordnung ) und wegen
AbHaltens einer anscheinend polizeilich nicht angemeldeten Ver -
sammlung ( § l und § 12 des Vereinsgesetzes ) . — Wir sind neu¬
gierig , wie hoch die Strafe sein wird , welche die Angeklagten trifft .

Bei einer Flugblatt - Vertheilung in den ländlichen
Ortschaften des Bezirks G ü st r o iv machten unsere Partei -
genossen die erfreuliche Erfahrung , daß der Geist der dortigen
Landbevölkerung ein sehr guter ist . Die Zahl der Flugblätter
reichte auch nicht entfernt hin , um letztere an alle Landlente ,
welche danach fragten , in genügendem Maße vertheilen zu
können .

» »

In der Domäne derer v. Köller , in K a m m i n
( Pommern ) fand , wie der Slettiner „ Volksbote " berichtet , am
Dienstag die erste sozialdemokratische Volks - Ver -
s a m m l u n g statt . Ein Saal war nicht zu erlangen gewesen ;
die Versammlung wurde daher in dem Bierlokal von Pommerening
abgehalten . Ueber 200 Menschen , darunter viele Bürger , standen
in einem engen Raums wie eingekeilt , infolge dessen herrschte eine
fürchterliche Hitze . Redakteur Herbert aus Stettin sprach
anderhalb Stunden über das neue sozialdemokratische Partei -
Programm , das einige Tage vorher in größeren Masse » ver -
breitet worden war . Zwei Gegner , der Buchdruckerei besitzer
Binder , Herausgeber des Kreisblattes , und Herr von Köller -
Deuthin , versuchten ihn zu widerlegen . Herr v. Köller spielte
sogar den Liebenswürdigen , stimmte in einigen Punkten mit dem
Referenten überein und bat in humorvoller Weise den sozial -
demokratischen Redner Herbert , den er sogar seiner Hochachtung
versicherte , er möge in der Antwort mit ihm glimpflich verfahren ,
da er (v. Köller ) im Reden ein Neuling sei . Dann spielte Herr
v. Köller seinen höchsten Trumps mit einem Hoch auf den Kaiser
aus und spendirte den Arbeitern Bier . Jndeffen das half Alles

nichts . Stach der Versammlung zeichneten sich 40 Personen
in die Listen ein , welche chehufs Gründung eines sozial -
demokratischen Arbeitervereins ausgelegt waren .
Bemerkenswerth ist aus dem Bericht des „ Volksboten " noch die
Mittheilung , daß während der sozialdemokratische Referent ruhig
angehört und nur einige Male von Spießbürgern unterbrochen
wurde , es erst des Eingreifens desselben bedurfte , uin
den Gegnern , welche sich die Sache wohl anders gedacht
hatten . Gehör zu verschaffen . Danach ist Pommern aus
dem besten Wege , sich seines Spitznamens „die deutsche Vendoe "

zu entledige ».

Ei » neuer sozialdemokratischer Berein wurde in
Stockelsdorf errichtet .

Eine sozialdemokratische * Partei - Konferenz für den
Reichstags - Wahllreis Alteua - Jserlohn findet am 14. Februar in
Lüdenscheid statt . Die Tagesordnung umfaßt die Punkte
Presse , Agitation und Organisarion , Anträge der Delegirte ».
Zuschriften sind an Gustav H ö h s e l d , Lüdenscheid , Lessingstr . 5,
zu adressiren .

Streikende Buchdrncher * begründeten in Frankfurt
a. M. eine neue , angeblich „unpatriolische " Zeitung , das „ Frank -
surler Tageblatt " . Da dieses Unternehmen rei » privaten Zwecke »
seiner Arrangeure dient , so erklärte sich der Frankfurter sozial -
demokratische Verein schärfstens gegen dasselbe , betoute aber aus -
drücklich , daß durch die Gründung jenes Blattes die Stellung
der Sozialdeniokratie zur Buchdruckerbewegung selbst natürlich in
leiner Weise geändert wird .

Die Druckerei der „ElsassiLothringischen Volkszeitung "
in Mülhausen ist am 13. Januar in den Besitz der Verleger
dieses Blattes , der Herren H i ck e l und Martin , übergegangen .
Damit ist auch der Schließung des Geschästs vorgebeugt , welche
dem frühern Besitzer der Truaerei , Herrn Vurgheimer , aus
Grund der alten französischen Gesetze über die Presse angedroht
worden war .

• «

Ueber 40 Kastwirthschasien ist in Gera und Ilmgegend
der m i l i t ä r i s ch e Boykott verhängt . Davon wurde auch
der Parteigenosse K. F. K ü h n in Zwötzen betroffen , trotzdem er
gar nicht im Besitze der Konzession i>l , sondern seit drei Jahre »
immer noch um dieselbe nachsucht . Wirlhschasteu , in denen die
Soldaten doch nur mit gesitteten Arbeitern und Burgern ver -
kehren würde » , schädigt also derselbe Staat , der jedermann in
seiner freien Erwerbstvätigkeit schützen soll .

Der „ Korrespondent " j' ü r Deutschlands Buch -
drucker uno Schrijtgießer schreibt über den Ausfall
d e s S t r e i k s :

„ Wurde uns nicht der Sieg , so gehen wir doch mit Ehren
bedeckt aus dem Kampfe hervor . Ein geringeres , ein materielles
Ziel , eine bloße Lohnerhöhung selbst von 15 bis 20 pEt . hätten
wir im Flug erreicht , dem ibeetleu Ziele der Arbeitszeilverlurzung
stellte sich das satte Spießbürgerthum gegenüber , uannte es
„sozialdemokratisch " und verdammte es deshalb . Für die Buch -
orucker aber verlor diese Bezeichnung während der Kampagne
ihre Unthunlichkeit , sie erkannten in der sozial -
demokratischen Arbeiterschaft die treue Hetserin
und werden mit ihr zum weitaus grüßten Theile
fortan Hand in Hand gehen . Deutlicher als die vesten
Abhandlungen beweist der Ausgang des gehilsenseus mit allen
Kräile », die je einer Branche zur Verfügung stehen können , ge-
führte » Neunstundenkampses , daß die gewerkschastlichen
Machtmittel allein den Arbeiterstand nicht
emanzipiren können : er muß nebenbei die
politische Macht erringe » , um sich in der mensch -
li che » Gesellschaft endlich die ,h in gebührende
Lebensstellung zu verschaffen . " — Aus Stettin be-
richtet dasselbe Blatt : „ Das ganz unmotivirte Borgehen seitens
bes Ministers des Innern gegen unseren Verein hat , wie schon
anderwarlS , so auch hier seine Früchte getragen . Bei der Wahl
zweier Borstandsmilglieder wurde zum Vorsitzenden gewählt
der Führer der hiesigen Sozialoemokraten , Fritz Herbert ,
zum Schriftführer der der gleichen Partei angehörige Setzer
Otto Ohl . So macht die Regierung selbst ftir Ihre Gegner
Propaganda . "

Polizeiliches , Gerichtliches : c .
— In Bielefeld wurde der Geschäftsführer der „Volks «

wacht " , Genosse S ch mi d t , von der Strafkammer wegen Be -

leidigung eines Gendarmen zu einer Woche Gefängniß verurtheilt .
Er hatte nach Ansicht des Gerichts eine Handlung des letzteren
mit dessen mangelhafter Bildung entschuldigen wollen , indem er

sagte , „ der Gendarm habe gewiß als Soldat 12 Jahre lang das

kräftigende Kommißbrot gegessen " .
— Philipp Teufel , der Redakteur der Karlsruher

Ausgabe des Offenburger „ Volksfreunds " , wird am Miltivoch
aus dem Freiburger Landesgefängniß vorläufig entlassen ,
nachdem er einschließlich der Untersuchungshaft 1 Jahr 1 Monat
und 20 Tage im Kerler zugebracht hat . Der Offenburaer „Volks -
freund " schreibt hierzu : „ Der Antrag ging von der Gefängniß -
leitung aus und wurde vom Ministerium auf Grund der Be -

stimmungen des § 23 des St . - G. - B. und der badischen Verordnung
vom 29. Dezember 1871 genehmigt . Philipp Teufel wurde am
1. Dezember 1890 verhaftet und im Januar 1891 zu fünfzehn
Monaten Gefängniß wegen Preßvergehens verurtheilt . Da ihm
von der erlittenen Untersuchungshaft nichts angerechnet wurde ,

hätte Teufel noch 3 Monate zu verbüßen , die ihm nun durch seine
vorläufige Befreiung so gut wie erlassen sind . Die Direktion des

Landesgesängnisses gewährte diesem politischen Gefangenen täg -
lich eine Freistunde zur Uebung in der Stenographie und ge -
stattete das Abonnement auf die Arbeiter - Fachzeitung „ Korre -
spondent für Deutschlands Buchdrucker " , sowie die Benutzung von

geeigneter Lektüre , die von auswärts gesandt wurde . Teufel
spricht sich in seinem Briefe anerkennend über die ihm gewordene
rücksichtsvolle Behandlung aus . Der menschenfreundliche An -

staltsgeistliche , Herr Pfarrer Kraus , hat sich auch bei diesem
Gefangenen ein ehrendes Andenken gesichert . "

— Ein Buchdruckereibesitzer aus Neuß hatte für
den Zigarrenhändler Herrn I . Boß in Düsseldorf Zigarren «
d ü t e n angefertigt , auf deren Rückseite die Arbeitermarseillaise
abgedruckt war . Da die Düten nicht den Namen des Druckers

enthielten , so wurde der Drucker auf Grund des § 6 des Preß¬
gesetzes in Allklagezustand versetzt , da nach der Ansicht der Staats «

anwaltschaft diese Düten eine Druckschrift im Sinne des Preß «
gesetzes darstellen und daher der Name des Druckers bezw . des

Verlegers darauf angegeben sein müsse . Der Vertheidiger des

Buchdruckers führte aus , daß eine Düte keine Druckschrift im

Sinne des Preßgesetzes sei , sondern lediglich den Interessen des

Handels diene . Das Schöffengericht nahm jedoch an , daß eine

Düte , die , >vie im vorliegenden Falle , Lieder enthalte , allerdings
eine Druckschrist im Sinne des Preßgesetzes sei . Der Buchdrucker
wurde zu der geringsten Strafe , 1 M. Geldbuße , verurtheilt .

— Bergmann August Siegel ist nicht geflüchtet ,
sondern hat , nach der „ Wests . Freien Presse ", seine achtmonatige

Gefäilgiiißstrafe in Megburg angetreten . Die gegentheiliae Nach -

richl der Telegraphenbureaus und der „ Gelsenkirchener Arbeiter -

Zeitung " war also falsch . Uns war die falsche Nachricht gleich -

falls aus Gelsenkirchen zugegangen .

Soziale Mleverstckik .
An alle Arbeiter Berlins k

Nachdem der Buchdruckerstreik beendet , richtet

die unterzeichnete Kommission an alle diejenigen , welche im

Besitze von Sammellisten sind , die dringende Bitte ,

dieselben fy schnell wie möglich abzuliefern ,

damit die von den Unternehmern ausgesperrten Ge »

Hilfen auch fernerhin unterstützt werden können .

Ebenso bitten wir , die Sammlungen noch einige Zeit fort -

setzen zu wollen , bis die Ausgesperrten Unterkunst gefunden

haben werden .

Sammellisten und Gelder sind an A. Faber , GratweiPs

Bierhallen , in der Zeit von Vormittags 10 Uhr bis Abends

8 Uhr abzuliefern .
Die Streikkommission

der Berliner Buchdrucker .

Achtung , Tischler ! Die Kollegen der Nähmaschinen «
Möbeliabrit von Laborenz , Ripdorf , Knesebeckstr . 77 ,

haben wegen außerordentlichen Lohnabzugs die Arbeit

niedergelegt . Wir erwarten , daß sämintliche Kollegen dies

berücksichtigen .
Näheres >vird in der am M i t t w o ch , d « n 20 . Januar ,

Abends8Uhr . beiWiersing . Rixdorf , Knesebeck -
straße 77 , stattfindenden Tischler - Äersammlung be «

kaunt gemacht .
Die Werk st att - Kontrollkom Mission

des Fachvereins der Tischler Berlins und U « g .

Die Geschäftsleitnna der Mechanischen Werkstatt von

Michaelis u. Komp . , Berlin , Melchiorstr . 6, verlangt von

uns , daß wir die schwer errungene neunstündige Arbeitszeit

wieder mit der lo stüiidigen vertauschen und will den Stunden -

lohn insofern verkürzen , als sie für die zehnte Stunde nur die

Hälfte des jetzigen Stundenlohnes zahlt . Wir haben infolge

dessen die Arbeit niedergelegt und bitten um strenge Fernhaltung
des Zuzugs .

Das streikende Personal .

Die Nagelschmiede der Werkstatt der Wittwe Müller »

Berlin , Scharuhorsistr . 7, sind nach einer uns zugegangenen

Meldung wegen Lohndifferenzen , wodurch sie wöchentlich ü M.

Schade » erlitten , gemaßregelt worden . In der Zuschrift wird

un » strenge Fernhaltung des Zuzugs gebeten . Da dieselbe jedoch

der Beglaubigung durch eine Organisation ermangelt , können wir

eine Gewähr für die SJiichtigkeit der Angaben vorläufig nicht

übernehmen , und ersuchen im Anschluß hieran wiederholt alle

Arbeiter , von entstandenen Differenzen erst die Verwaltung ihrer

Fach - oder die Streik - Kontrollkommission zu benachrichtigen ,
damit von dort her die Bekaii »t >nachung ersolgt . Auf diese
Weise wird für die buchstäbliche Richtigkeit solcher Nachrichten die

erforderliche Garantie , soweit das möglich , geboten .

Die Töpfer in Lindow haben sich mit dem Unternehmer

geeinigt . Letzterer hat den geplanten Lohnabzug um 5 pCt . er -

mäßigt . Zuzug ist deshalb nur noch nach der Osenfabrik von

K. Böhme in Halle , ferner nach Klein - Möhlau , Raguhn und Brom -

berg fernzuhalten .

Die Bergleute von Saint - Chamond legten wegen

Streitigkeiten mit den Gruben - Jngeiiieure » die Arbeit nieder

und ersuchten nach der „ Kölnischen Zeitnng " den Präsekteu um

Bermittelung .

_ Ueber den Nürnberger Branerstreik berichtet die dortige

„ Fränk . Tamspost " : „ Wie die bürgerliche Press » mittheilt , haben
die BrauereUesitzer die Vermittlung des Herrn Rcchtsraths Jäger ,
der als zweiler Vorsitzender des Gewerbegerichtes von den

Streikenden um Vermittlung angegangen wurde , zurückgewiesen
und erklärt , Zaß der Streik für sie deendigt sei , da an Stelle der

freiwillig aisgetretenen Gehilfen neue Arbeitskräfte eingestellt
wurden . Tamit scheint man sich auch der Forderung der

Brauergehilsm auf Wiedereinstellung der Streikenden gegenüber
ablehnend zu verhalten . "

Die aisständigen Nassauer Erzarbelter werden gemäß
dein Beschluse der am Sonntag in Dortmund zusammen »
getretenen Virtrauensuiänner der Unterstützungskasse der rheinisch -
westfälischen Bergleut » von der letzteren bis auss äußerste unter »

stützt werden ,



Theater .
D i e » st n g , den 19. Januar .

vpernlia » » . Dinorah .
Kchauspielhau » . Der zerbrochene

Krug .

tefstny Theatov . Helga .
rutsch « » Tstratrr . Kollege Crampton

Serlinrr Theater . Othello .
rstdeuz - Thrater . Madame Mon -

godin . Vorher : Modebazar Violet .
IMalluer - Theater . König Krause .
Friedrich - Wilhelmstädt . Theater .

Der Mikado .
Thomav - Theater . Lustschlösser .
GrUeaUianre - Thrater . Der ledige

Hof.
vsteud - Theater . Der Rettungsball .
Zldalph Gruft - Theater . Der

Tanzteusel .
Aleeaudrrvlah Theater . Schwarze

Brüder .

iernpalast. Spezialitäten - Vorstellung .
ledrüder Nichter ' » Uaviötö . Spe -

zialiläten -Vorstellung.
Theater der Neichshalle « . Spe -

zialitäten - Vorstellung .
Vinter Garten . Spezialitäten - Vor

stellung .
Oonhordia - Palast - Theater . Spe -

zialitüten -Vorstellung.
Aaufman » ' » N aristo . Spezialitäten

Vorstellung .
EioieeUer . Theater und Spezialitäten

Vorstellung .

BienKsUvH .
'

Kommandantoustr . 77 —79 .
Heute sowie täglich :

_ _ Auftreten der

Hamburger Gaudebrüder
Konzert - und Konpletsänger .

Anfang Wochentags 71/s Uhr , Sonntags
6 Uhr . Entree : Wochentags 10 Pf . ,

Sonntags Ä5 Pf .
Empfehle meinen berühmten Miüags -

Usch i la Duval . 3 Kegelbahnen
« Billards , 2 Säle . 11691 .

Vtllblijsemkllt Luggenbageu
« IN Moritzplatz ,

Täglich :

Unterhaltung s - Musik .
Direktion A. Niidmanu .

Dienstag und Freitag : Valaer - tlboad .
Eroper Frühstücks - und Mittagslisch .

Spezial - Ausschank von Payeuvoser
Export - Bier . Seidel 1 ° Ps .

641 F . Malier .

Castan ' s Panopticum
Friedrichstr . 165a , Ecke Behrenstr .

Neu: Die fliegende

Geigen - Fee .
Lebend , ohne Extra - Entree . Neuest «

musikalische Illusion . Vorstellungen :
IL Uhr u. 1 Uhr . - 4, 5, 6, 7. 3 und
8 Uhr Nachmittags .

Kolossal - Gruppe : 3aucru - Aufsland I
Entree 50 Pf . Kinder 25 Pf .

Geöffnet von 9 Uhr fvich bis 10 Uhr Ab.

Passage -
Panopticum .

Neu :
Die

Sündflut
mit Donner , Blitz , Regen
und Wlndealieulea eto .

Kiel neue Kpoziatitäten .
t . a belle Irene ,

die tätowirte Amerikanerin in
kräuLCher ' s anatomischem

Qluseum
nur noch kurze Zeit Kommandantenstr .

Täglich für erwachsene Herren .

Drnnett .
Sin großer Saal ist zu vergeben ;

auch Sonnabends und Sonntags .
931b ] Bötzow » Brauerei ,

Prenzlauer Thor .

N«rein »| im«uer . 15 u. 50 Pers .
fass. zu vergeb . Flick , Suueonstr . 23 .

Allen Genossen , Freunden und Be -
kannten empsehle mein K78b

Weih- ii . Bainjch - Bitt - LM.
Gustav Duwe , Brunuenste . 67 .

Auch ist daselbst eine Zahlstelle z. vcrg .

AlbeitslNrkt.
Barbierlehrlina verl . sof . R. Mei -

sel , Boeckhstr . 13 . Mitgl . d . F . V. si031b

Geh . a . g. Regen - Paletots verl . sl033b
Schwörzel , Wallnertheaters , r . 36 , H. ll .

Ein led . Parteigenosse , Schriftsetzer ,
31 Jahre , in letzter Stellung über neun
Jahre , mit guter Handschrift , sucht

Vertrauensstellung .
Offerten unter XL P. 15 befördert die
Expedition dieses Blattes . 1904L

Circus Renz .
D

Karlstrahe .
ienstag , den 19. Januar 1893 :

Abends 7i/e Uhr :
_KV » . Auf Helgoland " SAI

oder : Ebbe und Fluih .
Große hydrologische Ausstattungs -
Pantomime in 2 Abtheilungen mit
National - Tänzen ( 60 Damen ) , Auf -
ziige » : c. Ferner Dampfschiff - n. Boot -
fahrten , Wasserfälle , Riesenfontänen mit
allerlei Lichtefsekten : c. , arrangirt und

inszenirt vom Direktor E. Renz .
Außerdem : Die eisernen Uitter

de » Mittelalter » , dargestellt von
12 Herren mit eigens dazu dresstrten
Schnlpferden . Great Steeple Chasee
von 6 engl . Vollblut - Springpferden ,
dressirt und vorgeführt von Herrn
Franz Renz . Coriolan , geritten von der
Schulreiterin Fräulein Oceana Renz .
Quadrille de la grande Duchesse , ger .
von 16 Damen . 4 Gebr . Briatore ,
Akrobaten . Mlle . Theresina auf dem
20 Fuß hohen Drahtseil . Auftreten
der vorzüglichsten Reitknnstlerinnen und
Reitkunstler . HomischrGntree » und
Intermezzo » von sämmtl . Klowns :c.

Täglich : ' Aui Helgoland .
E. Renz , Direktor .

Circus H. Schumann .
Friedrich Karl - Ufer , Ecke Karlstr .

Dienstag , den 19. Januar 1892 :
Abends 7i/a Uhr :

Grosse Brillant - Vorstellung .
Speziell hervorzuheben :

Kchnl - lQuadrille , geritten von vier
Herrn mit 4 Rapphengsten . Austrete »
des Jockeyreiler - Ar . Vieler Bedini .
Faust und Gretche », in Freiheit dressirt
und vorgeführt von Herrn Ernst Lehu -
maun , zum Schluß eine Rundreise in
80 Stunden mit de » beiden Doggen
Fritz und Baby . Auftreten des Salto -
mortal - Reiters Hr . Alezander . Mus .
Eutree von den Klowns Gedr . Chiauchi .
4 Rapphengst in Freiheil vorgef . von
Herrn Kaz Schumann . Hr . Joe Hod -
g' ini als Jongleur zu Pferde . Abd- el -
Rader , in der Kampagne - Schule geritten
von Frl . Adele Schumann . Fas de deuz
gracieuz Mis Adele und Hr . Joe
B o d g i u i. Kom . Entrre » sämmtl .
Klowns .

Zum Schluß der Vorstellung :
M. tis . oder Berliner Rinder im Sommer
und Winter . Gr . Wasser - und Feuer -
Pantomime mit großartiger A, sstattuug
und sensationellen Wa�er - , Licht - und
WassepEfiekten .

Dloegen : Gr . Vorstellung mit neuem
vorzüglich geivähltem Programm . Zum
Schluß der Vorpellung : „ H. W. "

Unserm Kollegen
Karl Rausch

zum Geburtstage ein donnerndes
Hoch ! Karl laß gießen . 1028b

Hotel Wartbnrg .
F . B. E. B. P . P .

T odes - Anzeige .
Allen Freunden und Bekannten

statt besonderer Meldung die traurige
Nachricht, daß unserinniggeliebter Gatte
und Vater , der Maler 1040d

Heinrich Hülsen
am 18. d. M. er . nach kurzem , schwerem
Leiden sanft entschlafen ist .

Die Beerdigung findet am Donners -
ta(j , den 21. d. , Nachm . 2Va Uhr , v. d.
Leichenhalle d. Krankenh . a. Urban statt .
Dir trauernde » Hinterbliebenen .

Todes Anzeiae .
Allen Freunden und Bekannten die

traurige Mittheilung , daß mein lieber
Mann , der Strun,pfwirker 1034d

Albert Müller
am Sonntag , den 17. d. Mts . , an der
Lungenschwindsucht verstorben ist . Die
Beerdigung findet am Donnerstag , den
21 . d. Mts . , Nachm . 3 Uhr , von der
Charitee nach dem Andreas - Kirchhof zu
Wilhelmsberg statt . Um stilles Beileid
bittet die trauernde Wittwe

Äugnste Müller .

1030b Todesanzeige .
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß mein Mann . der Klemp -
ner Julius Rochwalsky , in der
Charitee am 15. d. M. verstorben ist

Die Beerdigung findet von der
Charitee aus nach dem Charitee - Kirch -
hos am 19. d. M. Mittags 2 Uhr statt

Frau RochwalSky und Söhne .

Die Beleidigung gegen
nehme ich zurück , erkläre
anständig . Ui2bb ft .

Die Beleidigung gegen
Görlitzerstr . 44 , nehme ich
und erkläre dieselbe f. e.
Frau . 1026b Frau

Frau Schacht
Iie für höch ! l
Schröder .

Frau Köhler ,
hiermit zurück
rechtschaffene

Kochlöffel .

Künstliche Zähne 2 Mark .
Plomben von 1,50 M. an . Schmerz¬
loses Zahnziehen 1 H. Sprechstunden
8 —7 Uhr . Zahnarzt Robert Wolf ,
Chausseestr . 123 , am Oraiiienb . Thor ,

Danksagung .
Sage allen Aerwaudten . Freundenund

Kollegen meines verstorbenen Mannes ,
desiviaschinenmeislersKugust Wulff ,
insbesondere aber dem Herrn Direktor
und sämmtliche » Mitarbeitern der A.
W. Hayn' schen Offizin für die rege
Betheiligung und reichen Kranzspenden
meinen besten Dank . l >B6b

Ww . Emma Wulii .

Danksagung .
Alle » Freunden und Genossen , be -

sonders dein Gesangverein „ Gemüth -
lichkeil ", meinen bellen Dank für die
rege Belheiligung bei der Beerdigung
meiner lieben Frau .

Berlin , den 13. Januar 1892 .
Hermann Labs .

NMermlBttliüttBildljliller.
Versammlung

am Dienstag , den 19. Januar er . ,
Abends 8Va Uhr .

bei Kessuer , Aunenstr . 16.
Tagesordnung :

1. Vortrag des Herrn Manfred
W i t t i ch ( Leipzig ) über Gölhe ' s Faust .
2. Wichtige Beschlüsse . 374/10

Der Vorstand ,

fiiniicriüii5fn.®röWe§Sn8et--tiu§» AndrrasKe . Ä. tH . p

Ltfftntliche Volks - Versammlung
für Csiarlottenburg

im Lokal „ Bismark - Höhe " ,
am Mittwoch , den SO . Januar er . , Abend » 8 Uhr .

Tages - Ordnnng :1. Die Gewerbeschiedsgerichte . Referent : Reichstags » AbgeordneterTutzauer . 2. Diskussion . 8. Verschiedenes .
Um zahlreichen Besuch bittet

420/11
Der Einherufer .

eil liilil -Cehllßiliieil!
Dienstag , den 10 . Januar er . , Abend » 81/ » Uhr ,im großen Saale der ,,Koch - Kranreri " , Tempelhoser Berg :

Grosse Protest - Versammlung
gegen das Vorgehen des Magistrats

in Bezug aus die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe .
Referent : Reick >stags - Abgeordneter Paul Singer . 177/20Kollege » ! Erscheint Manu für Mann ! Es gilt den letzten Kampf umdie Sonntagsruhe !

Der Einbrrnfer .

Preie Vereinigung der Zivil - Beruismusiker .
Heute Dienstag , den 19 . Januar , Nachm . 2 Uhr :

~

General - Versammlung
bei Köllig , Neue Friedrichstr . 44 .

Tagesordnung :1. Bortrag . 2. Diskussion . 3. Bericht des Kassirers und der Revisoren4. Verschiedenes .
367/1 !

Gäße haben Zutritt .
867/13

Der Vorstand .

Musitmstrumentell - Arbeiter .
Am Konntag , den Ä4l . Januar er . , Wittag » Ii ! Uhr , findet zumBesten des seit einem halben Jahr erkrankten Kollegen Wilhelm Müller einefflV Matinee " MA in Kaufmann ' « Variete statt .In Anbetracht des guten Zweckes werden die Kollegen ersucht , so vielwie möglist Billets abzusetzen .

Kitlri » vorher 30 pf . An der Kasse 3V Pf .Billets sind zu haben bei den Kollegen Wustrov , Wienerstr . olWestermaua , Lausitzerstr . 3, I ; Lehr , Stralsunderstr . 11 ; im RestaurantNaunynstr . 78 .
IV ;

Rohr ,
430/7

Oer Vorstand .

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den 4. Berliner Reichstags - Wahlkreis

General - Versammlung
am Dienstag , den RS . Januar , Abends 8�2 Uhr ,

in Joel ' s Saal , Andreasstraße SR .

Tages - Ordnung :
I . Rechenschaftsbericht des Vorstandes . 2. Kassenbericht

4. Quartal 1891 . 3. Wahl des Gesammtvorstandes . 4. Vortrag über :
Bedeutung der Wahlvereine der sozialdemokratischen Partei . Referent Genosse
A. G e r i s ch. 5. Diskussion . 6. Vereinsmittheilungen . 7. Verschiedenes .

Die arbeitsiofe » und kranken Mitglieder Werden dringend
erfucht , ihre restirendrn Deiträge in den dekannten Iahistellen
» nentgeittich abstempeln z « lasse » . 887/8

Der Wichtigkeit der Tagesordnung wegen ist zahlreiches und pünkt -
liches Erscheinen erforderlich . - - Parteigenossen des 4. Kreises ! Werdet Mit -
glieder des Wahlvereins . Der Dorstand .

das
Die

Sozialdemokratischer Wahlverein
für den K. Berliner Reichstags - Wahlkreis .
_ Dienstag , den 19 . d . M. . Abend « dl Uhr , _
MF * in nK nobel ' « Salo n " , Bad - Strasse Ho . 58i " w ®

t > e v T a m in i u n a
Tages - Ordnung :

1. Die freisinnige Agitation für Aushebung des Alters - und Jnvallditats «
Gesetzes und . die Stellung der Sozialdemokratie . Referent Reichstagsabg .
Barl Grillenberger . 2. Diskussion . 3. Bierteljahresbericht des Kassirers .
4. Vereiusangelegenheiten . 5. Verschiedenes und Fragekasten . — Das Mit¬
gliedsbuch legitimirt .
423/8 Der Dorstand .

Berti n . Streik -Kontrollkommissio«.
Mittwoch , den 20 . Januar , Abends 8Vs Uhr ,

im Restaurant Feuerstein ( Tunnel ) , Alte Jakobstr . 75 ;

Oeffentl . Versammlung sämmtl . Delegirten .
Tages - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Bericht über die z. Z. in Berlin stattfindenden
Streiks . 3. Zur Taktik der Geldsammlungen . 234/13

Die Gewerkscha ten werden hierdurch aufgefordert , darauf zu achten ,
daß ihre Delegirten sämmtlich in dieser Versammlung anwesend sind . Die -
jenigen Delegirten , welche nicht ihre Pflicht erfüllen , werden durch die Presse
den Gewerkschaften bekannt gegeven .

Der geschäitsiUhrende Änsschuss der Berl . Streik - Kontrollkommission .
I . A. : Hermann Faber , N. Anlonstr . 34 v. part .

Fachverem der Tischler ssilülliestell lluh Weftch.
Heute Dirnstag , den 10 . Januar , Abend » 8' / » Uhr -

ÜBT Versammlung
im kleinen Saale der Berliner Beck - Brauerei , Tempechoser Berg .

Tages - Ordnung :
I . Medizinischer Vortrag des Stadto . Dr . J . Zadeok .
2. Diskussion .
3. Vorschlüge zu Werkstatt - Kontrolleuren ssir den Südwesten .
4. Verschiedenes und Fragen .

Gäste hauen Zutritt . 324/11
Um zahlreiches Erscheinen ersucht Der Devollmachtigte .

Deutscher Tischler - Verband «

Versammlung für den Norden
an » Mittwoch , 30 . Januar , Abend » 8 Uhr , im Lokale de « Herr »

Rensei , jtrnnnen - und JnvaiidenstraArn - Eche .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag . Referent Herr Theodor Metanor .
2. Diskuspvn . 3. Verschiedenes .
Aufnahme neuer Mitglieder . Gäste haben Zutritt .

322/11 Die l - okalieeruualtung «

Vtreiu ki Lithographen, SteindrM null LerchgeMeil
Deutschlands .

Achtung ! Achtung I

Woiniiinivke fDciicimutUutg
am Donnerstag , den 31 . Januar , Abd » . 8he Uhr ,

im Restaurant Feuerstein , Alte lakod - Strasse 75 .

Tages - Ordnung :
1. Geschäftliches . 2. Vortrag über den Organisations - Entwurf der

Generalkommission in Hamburg . Referent : Herr Glocke . 3. Diskussion .
4. Abrechnung vom Winterfest . 5. Abrechnung von der Matinee . 6. Verschiedenes -

Um pünktlichen und zahlreiches Erscheinen ersuchen
267/20

_ _ _
Die Derma ltunge » .

A. ösfeiltl. llhriilacher-Versainmlaag
am Donnerstag , de » 31 . Januar , Abend » präzise v Uhr ,

in GratveU ' s Bierhallen , Kommandantenstr . 77 —79 .

Tages - Ordnung :
1. Welchen Werlh hat die Verkürzung der Arbeitszeit ? Referent : Herr

G. Kessler . 2. Diskussion . 3. Bericht des Delegirten zur Streik - Kontroll -
kommission . 4. Wahl von Revisoren .

Sämmtliche Uhrmacher sind hierzu eingeladen .
630b Die Agitations - Kommisston .

Schneider u . Schneiderinnen !
Große öffentliche Versammlung

am Mittwoch , de « SO . Januar , Abends 81/2 Uhr ,
im grossen Saale der „ Armiuhallen " .

Tages - Ordnung : 273/2
1. Die außerordentlich schlechten Erwerbsverhältuisse des letzten Jahres

und welche Maßnahmen gedenken wir für die Zukunft zu treffen . Referent :
Kollege A. Taeterow . 2. Diskussion . 3. Der Arbeiterfang bei verschiedenen
Kousektious - Firmeu . Referent : Kollege E. Pfeiffer .

In Anbetracht der wichtigen Tagesordnung ist das Erscheinen aller
Kollegen und Kolleginnen dringend nothwendig .

Di - Agitations - Kommisston .

Der Irntrai - Avbett » » achweis und das Anskunfts - Knrea « der
Schneider und Schneiderinnen besindet sich Ularkgrafen - Straße 88 im
Restaurant Leopold .

Verantwortlicher Uedakuur : August EuderS in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin S \ VU Beuthstraße 2.

Achtung ! Achtung !

Mitglieder des Vereins der Glätterinnen n . verw . Berufsg .
Der Vorstand macht hiermit bekannt , daß die Kafsirerin , Frau Schul » ,

Grrnadirestr . 4 a » . IV . wohnt . Dieselbe ist zur Entgegennahme von Bei -
trägen , sowie zur Auszahlung der Unterstützungen Montag und Donnerstag
Abends von 8 bis 9Ve Uhr , sowie Sonntags von 10 —12 Uhr zu sprechen .

Ferner : Der unentgeltliche Arbeita - Nachweis des Vereins befindet sich
jetzt Holzmarktatr . 3 im Restaurant Deter und ist geöffnet des Morgens 8 bis
Abends 8 Uhr ( Wochentags ) , Sonntag Vormittags 10 —12 Uhr .
245/15 Mit Gruß ! Der Dorstanl ' .

Hierzu eine Beilage .



vt .

Beilage zum „ Vomärts " Berliner Bolksblatt .
Nr . 13 . Dienstag , de « 19 . Januar 189A . 9 . Jahrg .

VnrlÄtnenksbeviiszke .
Deutscher Reichstag .

ISO. Sitzung vom 18. Januar . 1 Uhr .

Sommiff
� ®uni,e § rateg : v' Stephan und zahlreiche

der Tagesordnung steht die Fortsetzung der zweiten Be -
rmyung des Reichshaushaltsetats für 1892/93 und

t
®trtt § der P o st - und Telegraphenver -

Kn? s- Ui" ® ' Referent ist Abg . Buhl . Tie Budgetkommissionmi die laufenden Einnahmen und Ausgaben genehmigt , dagegen
den einmaligen Ausgaben einige Abstriche gemacht .
Bei dem erste, . Titel der Einnahmen : Porto und Telegraphen -

gebühren 227 190 0üo M. wünscht

. . �bg. Wilisch ( dfr . ) eine weitere Ermäßigung der Tele «
graphengebühren und zwar auf 3 Pfg . für das Wort . Nach der

nJ- - m" �c er destreite », daß diese Ermäßigung hauptsächlich« - ttotie und der Presse zu gute komnien würden , denn die
«eiinngs - und Börsendepeschen bilden nicht den größten Theil

r Depeschen . Wenn der Worttarif ermäßigt würde , würde
' " cht mehr jedes einzelne Wort ans die Golewage legenui . o dadurch würde sich bald der etwa eintretende Einnahme -

rs >all ausgleichen , wie die Ermäßigung von 8 auf S Pfg . sich
inzneu ausgeglichen hat . Die Vermehrung desVerkehrs wird allerdings
mich mehr Beamte erfordern , aber der Reichstag wird stets , wenn es

vrywendig ist , mehr Beamte bewillige », denn unter der geringen
<jahl der Beamten leidet nur das Publikum . In welcher Weise
reroen aber die Postbeamten durch das Klebegesctz belästigt ,

vyne daß dafür ein Pfennig bezahlt wird ! Redner empfiehlt
ann die Ermäßigung der Gebühren für die „ grauen " Post -
Ustrage , _ welche nicht mehr Arbeit machen als die „ grünen "

Pvftausträge , welche für 39 Pf . befördert werden .
�bg. Pachem ( Zentr . ) bemängelt die Strafversetzungen ,

welche den Mitgliedern des Postverbandes widerfahren sind .
�»er Verband will nur eine Verbesserung der wirthschaftlicheu
�-age der Postassistenten herbeiführe ». Es ist nicht anzunehme » ,
vaß mit dem harmlosen Statut irgend welche die Würde eines
«oeaniten widerstrebende Dinge gedacht werden sollen ; Redner
habe die Zeitung des Verbandes durchgesehen , aber niemals
etwas Verdächtiges gefunden . Redner bittet die Postverwaltung
Um eine öffentliche Erklärung , wie sie sich zu de », Vereine stellt ;
der Verband zählt jetzt 3590 Atitglieder , während die Beamtenklasse ,
um welche es sich handelt , etwa 13 999 Mitglieder zählt .
- Lw Beamten haben das Gefühl , daß man ihnen das Recht , ihre
wirthschastliche Lage zu verbessern , verkümmert , daß man auf
Umwegen durch Maßregelungen den Verband , den man formell
zu verrieten sich nicht für berechtigt hält , beseitigen will . Be -
znglid ) der Sonntagsruhe ist , wie anerkannt weiden muß , eine
Bejsernug eingetreten , allein in nianche » Fällen scheint doch die
Sache nicht richtig angefaßt zu sein ; mir sind wenigstens Vor -
»oinmniste bkannt , daß die Beamten zun , Theile schlechter gestellt
sind , als früher . Wenn das in dem Mangel an Beamten be-
gründet ist , so ist doch dem leicht abzuhelfen , denn eine Erwerbs -
Anstalt soll die Post durchaus nicht sein .

Abg . Wöllmer ( dfr . ) weist auf den Mangel hin , der in dem
-postverkehr zwischen Berlin und seinen Vororten besteht ; Briese
über IS Gramm müssen 29 Pfg . Porto zahlen , während Briefe
innerhalb des Ober - Postdireklionsbczirkes Berlin , zu welchem
auch Stücke von Charlotlenburg gehören , nur 19 Pfg . kosten ,
auch wenn sie über lü Gramm schwer sind . Ebenso liegt es bei
den Telephongebühre ». Das alle Charlottenburg muß 299 M.
dezahlen , das zur Ober - Postdircklion Berlin gehörige
i�harloltenbnrg aber nur lS9 M. Hoffentlich wird die
Postverwallniig nicht warten , bis einmal Groß - Berlin
gischaffe » sei » wird , um eine Aenderung eintrete » zu lassen .
Tie Postverivaltung könne ja für sich die Rolle des Pfadfinder -
thums in Anspruch nehmen , sie sollte auf diesem Gebiete voran -
gehen und den wirklich nicht mehr vorhandenen Unterschied
ssvische » Berlin und seinen Vororten auch in Bezug aus die
Tarise beseitigen .

Staatssekretär von Stephau : Die Postverivaltung nimmt
durchaus nicht die lllolle des Psadsinderlhums für sich i » An -
Ipriich . Wenn Charlottenburg postalisch zu Berlin geschlagen
werden soll , so würden daraus große Schwierigkeiten entstehen ;
Charlotlenburg würde das Berliner Stadtposlporto bekommen .
Deshalb muß man warten , bis die politische Verschmelzung
beider Gemeinden auch wirklich eingetreten ist . Tarin hat der
Vorredner Recht , daß die Postvcrwaliung bestrebt sein muß , der
' apiden Entwickelung der Berliner Vororte nachzukommen . Die
Zahl der Postämter hat sich für Berlin und seine Vororte aus

Freie Volksbühne .
Co hat die Freie Volksbühne nach de » Kämpfen , die sie in

de » letzten Woche » zu bestehen hatte , ani gestrigen Sonnlag
' hr Wert fortgesetzt » nd Jbsen ' s „ Nora " zur Darstellung
gebracht , ein Drama , das einen gewichtigen Merkstein in der

Geschichte der literarisch - revolntionären Beivegung unserer Tage
bildet . Keine Vorträge , keine Erläuterungen sind der Ausführung
von Nora vorausgegangen . Kein böser Agitator hat im gefüllten

Versammlnngssaal mit dem Zeigefinger darauf hingeivicsen :

» Seht diese Nora . Sie ist nur ein schivoches Weib , sozusagen
' in hübsches Spielzeug für ihre » Gatten . Als sie aber
i " tiefster Bekümmerniß vom Beivußlsein ihrer Menschenwürde

entflammt wird , als es blitzartig ihr Hirn durchfährt , was sie
war und wie man mit dem Recht ihrer Selbstbcstiminung ver -

fahren sei . da wächst das schwache Weib zur große » Aiiklagenn
auf , sie fühlt die Kraft eines Simsons in sich und rüttelt an dem

Säulendach des Gebäudes , auf dem die Philister stolztren . "

Wie gesagt , keine öffentliche Erörternng hat sich im Verein

Freie Volksbühne an das Nora - Motiv geknüpft , keine der

Frauen , über die der Staat selber denkt , wie der korrekt -

bürgerliche Gatte Nora ' s , der brave Advokat Helmer , hat
in der Vereinsversammlung für ihre kämpfende MUschwester
Nora Mitleid und Erregung bezeugt , — wie würde sie

auch so unpolitisch fem . politisch zu werde » ! — und

doch hat die Kraft der streitbaren Idee die unerblttliche Logik
der dramatischen Handlung unmittelbar gewirkt und gezündet .
* äe Geschichte des Drama ' s Nora bedeutet eben mehr als ein
Stück ästhetischer Geschichte . Sie wird in der Literaturgeschlchte
der modernen Menschheil nicht unerwähnt bleiben können . Als
die Dichtung erschien , erregle sie einen so lebhasten Sturm bei
Taten und Pfaffen , daß die Dunkelmänner , wie die wohlbestallten
Hüter der öffentlichen Ordnung nicht Bannflüche genug gegen sie

aufbringe » konnten . Die Vorgeschrittensten , die geistig �reieften
' n der bürgerlichen Frauenwelt sahen in „ Nora " ihr eigenes Gs
schick verkörpert . Was sie zähneknirschend ertrugen,� den zentner
schwere » Druck der Traditio » , die dem Denkfaulen heilig
L>tt , weil sie Jahrhunderte lang gegolten hat , das sahen sie
burch die Energie Nora ' s gebrochen ; und rasch verbreitete sich
dw merkwürdige Dichtung und ihr Geistesinhalt durch die
iwilisirte Welt ; denn die künstlerische Darstellung eines ge-
h' üigten Mißbrauchs findet ein weit größeres Publikum , als die

ivissenschastliche Forschung etwa , die dem Mißbrauch kritisch bei -

169 vermehrt ; die Rohrpostanlagen sind ausgedehnt worden auf
einen Theil der Vororte .

Abg . Lingens ( Zentr . ) : Bei Anerkennung aller Maßregeln ,
welche zu Gunsten der Sonntagsruhe getroffen worden sind , ist
doch hervorzuheben , daß für die Beamten nicht überall richtig
gesorgt ist . Die Beamten , welche Sonntags frei haben , müssen
auch den vollen Sonntag frei haben ; es darf also der Sonntags -
ruhe kein anstrengender Nachtdienst vorangehen , welcher die
Beamten hindert , Vormittags den Gottesdienst zu besuchen
In der Schweiz ist es gesetzlich festgestellt , daß der Postbeamte
52 volle freie Tage haben muß , von denen 17 auf einen Sonntag
fallen sollen . Eine solche Sonntagsruhe ist nicht nur religöses ,
sondern auch physisches Bedürfniß . Wo katholische Oberbeamte
zu entscheiden hätten — deren es allerdings sehr wenig gäbe —
da sei die Sache leicht zur Zufriedenheit der Beamten geordnet .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Es sind im Reichstage schon mehrfach
Beschwerden darüber eingelaufen , daß Angehörige des Militär -
standes den Zivil - Gewerbetreibenden Konkurrenz machen , so z. B.
den Musikern . Ueberraschend ist es , daß dies auch für Beamte
anderer Behörden gilt . So treiben in Preußen nicht weniger als
18 999 Staatsbeamte als Nebenbeschäftigung Musik und mache »
als Musiker auf Bällen , Konzerten u. s. w. den Zivilmusikern
Konkurrenz . Dies gilt nach den mir gewordenen ' Mittheilungen
in hervorragendem Maße von den Postbeamten . Daß sie
nicht aus Interesse an der Kunst diese Thätigkeit ent -
falten , unterliegt wohl keinem Zweifel ; sie wollen mit dem
Nebenverdienst ihr geringes Gehalt aufbessern . Dieser Zu -
stand ist einer Reichsverwaltnng nicht würdig ; sie muß ihre
Beamten , die ihre Pflicht und Schuldigkeit thuu , so bezahlen , daß
sie nicht zu solchen Nebenverdiensten zu greisen brauchen . Es
wird gesagt , daß Theatcrdirektoren u. A. mit großer Vorliebe
solche Beamte nehmen , weil sie für diese , abgesehen davon , daß
sie billiger zu bekommen sind , weil sie keine Gewerbesteuer zahlen ,
keine Beiträge zur Alters » und Jnvaliditätsversicherung zu zahlen
brauchen . Es liegt im Interesse der Postverwaltung , daß diesen
Uebelständen abgeholfen wird . Denn wenn die Leute nach einem
gerade bei dieser Verwaltung besonders anstrengenden Dienste
noch bis in die Nacht hinein dieser Ziebenbeschäftigung nachgehen ,
so sind sie am anderen Tage nach einer unvollkommene » Nacht -
ruhe nicht fähig , ihren Dienst mit der nöthigen Energie aus -
zuüben . Eine solche Ueberanstrengung verursacht also eine früh -
zeitige Ausnutzung ihrer Kräfte und frühzeitige Pensionirnng .
Wenn dagegen eingewendet wird , die Verwaltung könne
ihre » Unterbeamten nicht verbieten , ihre freie Zeit nach
ihrem Belieben auszunutzen , so ist das nicht stichhaltig .
Aus die Beschwerden , welche Zivil - Musiker an mehrere
Behörden gerichtet haben , sind sehr verschiedene Entscheidungen
getroffen ivorden . Den Steuer - , Justiz - und Eisenbahn - Beamten
»i Braunschweig ist es verboten worden , als Musiker auf Bälle ,
Konzerte u. f. w. zu gehe », die Poftverwaltung hat ein solches
Verbot nicht erlassen . Diese >" ' iß nun aber die Gelegenheit er -
greisen , um der mißliebigen Konkurrenz und der unwürdigen
Stellung , zu welcher die Postbeamten zufolge ihrer traurigen
niateriellen Lage gedrängt werden , ein Ende zu machen , wenn
es nicht anders geht , durch eine Gehaltsausbessernng und strenges
Verbot der ferneren Ausübung dieser Thätigkeit . Außerdem
möchte ich dafür eintreten , daß den Postbeamten , besonders den
Schalterbeamten , die große Arbeit abgenommen ivird , die ihnen
aus dem Ausgeben der Marken für die Alters - und Jnvaliditäts -
Versicherung erwächst . Ter ganze Jahresumsatz bei der Post
beträgt 247 Millionen Mail und das sogenannte Klebegesetz
veranlaßt einen solchen von 199 Millionen in ganz kleine »
Beträgen . Es ist vielleicht zweckmäßig , diese Arbeit
und auch die Ausgabe von Wechselsteinpclniarken be¬
sonderen Büreaus zu überweisen . Was die Frage der
Sonntagsruhe betrifft , so sind wir stets dasür eingetreten ,
daß diesen viel und sehr schwer beschäftigten Beamten ein Ruhetag
in der Woche voll und ganz gewährt wird , wie es in England
z. B. schon erreicht ist dadurch , daß keine Briefe am Sonntag
ansgegcven werden , ohne daß der Handelsverkehr Englands , der
den unsrigen erheblich übertrifft , darunter leidet . Ob der Beamte
die Kirche an diesem freie » Sonntag besucht , oder ob er ihn
nach seinem Belieben ausnutzt , überlasse » wir in unserer Toleranz
völlig dein Einzelnen .

Direktor im Reichs - Postamt Fischer : Von der hohen
Wichtigkeit der Sonntagsruhe für die Beamten ist die Post -
Verwaltung vollkommen überzeugt und es beruhigt mich , daß Herr
Lingens , der nach dieser Richtung hin sehr viel forderte , von den
Einrichtungen der Postverwaltung ziemlich befriedigt ist . Daß
ein Kapellmeister eines kleinen Städtchens sich beschwert über die
musikalische Beschäftigung von Postbeamten , ist uns bekannt ;

zukommen sucht . Auch bei uns in Teutschland klammerten sich
Schwächlinge an die Rockschöße des norwegischen Poeten und
suchten in ihrer Art das Nora - Motiv . die Hörigkeit der Frau , zu
beleuchten ; und Gegner deS Nora - Motivs sind in noch größerer
Zahl erwachsen und spielte » sich als gar grimmige Rächer der
verletzten Sittlichkeit auf . Auch Paul Lindau war erst kürzlich
mit seinem streitbaren Lustspiel „ Die Sonne " unter die „ Rächer "
gegangen . Denn es ist siltlich , daß die Frau wie ein Aschen -
brödel am Herde hockt , es ist sittlich , daß sie von Allein aus¬
geschlossen bleibt , worüber der Herr der Schöpfuna , Se . Majestät ,
der Mann , allein zu entscheiden hat . es ist sittlich , daß sie
sich duckt und in Demuth verharrt , es ist sittlich , daß sie sich bei -
leibe nicht in öffentliche Angelegenheiten mengt und wen » ihr
zahlungsfähiger Gatte sie wie eine hübsch - frisirte Puppe behandelt
oder wie einen Papagei in einen vergoldeien Käfig sperrt , sie
muß ihm dankbar sein . Wenn sie aber die Roth ihres Znstandes
erkennt , dann allenfalls soll sie des schönen Spruches eingedenk
sein : Lerne zu leiden , ohne zu klagen .

Jedoch der Mensch , der Vertrackte , schreit nun einmal , wenn
man ihn zwickt ; und selbst der armen , stunipfen , gedrückten
polnischen Tagelöhnersfrau wurde es zuviel , als ihr Mann ihr
einmal fast die Rippen entzweibrach . Jammernd trat sie vor
den Richter und sagte : Daß mir mein Mann meine tägliche
Tracht Prügel verordnet , ist billig und in der Ordnung .
Aber zu arg sollte er es nicht treibe ». Nirgends in der
modernen Literatur findet die Sklaverei der Frau , ähnlich , nur
noch gewaltsamer , erschütternder wie in Nora , ergreifendere »
Ausdruck , als in einem Aktschluß des Anzengrnbcr ' schen Volks -
stücks vom vierten Gebot . Gebrochen , abgehärmt , bei aller Jugend
siech , sitzt die Tochter aus einem Wiener Bürgerhause da ; man
hat sie zur Willenslosigkeit erzogen und als sie herangereist war ,
die Willenslose an einen verkommenen , verseuchten , aber zahlnngs -
sähigen Patron vermählt . Ihr Elend blieb nicht aus ; und zur
reichen , armen Bürgersfrau schleicht ein blasses , scheues Mädchen
von der Straße . Das Elend hat die Verlorene dahin gebracht ,
wo sie heute steht , zur Prostitution . Das ärmliche Kopftuch hat
sie übergeworfen und getraut sich kaum , die reiche kranke Bürgers -
srau anzusehen . Da bricht die Bürgersfrau in Schluchzen aus
und ruft aus : „ Tritt näher ! Wir beide gehören doch zu ein -
ander . Ich bin an einen verkauft . Du an mehrere !
Das ist ' Alles ! " Auch Nora ist in gewissem Sinne
eine Verkaufte . Ihr Gatte , der überaus sittenstrenge Advokat
Helnier , der jedes Abweichen vom Korrekten , vom Hergebrachten ,
wie eine Todsünde betrachtet und in dessen spießbürgerlich - ver -

aber wir können nicht generell eine Verfügung dagegen erlassen ,
die tief in die Freiheit der einzelnen Beamten und Staatsburger

einschneiden würde . ( Sehr richtig ! rechts . ) . Wo Ueber -

treibungen stattfinden , wird die Verwaltung im Interesse
des Dienstes einschreiten können . Ueber den Verband der Post -

assistenten ist im vorigen Jahre ausführlich verhandelt worden .

Die Postvenvaltung hat erklärt , daß sie nicht dulden wird , daß

man die Stellung der Postbeamten agitatorisch ausbeutet . Ver -

setzungen von Beamten sind selten vorgekommen , und nur be :

solchen Beamten , die an ihren Orten unhaltbar geworden sind .

Beschwerden über die Versetzungen sind nicht an die Oberbehorden

gekommen . Die Wünsche der Postbeamten auf Gehaltserhöhungen

sind nicht so leicht zu erfüllen , wie sie ausgesprochen worden .

Es sind viele dieser Wünsche in den letzten Jahren erfüllt worden .

Abg . Stöcker hält eine Verbesserung der Sonntagsruhe für

nothwendig und möglich ; namentlich sollte man die Nachmittags -

stunden vom Dienst befreien , denn dadurch werde auch das

Publikum belästigt . Jedenfalls sollte man den Geldverkehr

Sonntags einstellen . Wo jetzt die Sonntagsruhe den Privaten

gegenüber scharf durchgeführt wird , müsse die Reichsverwaltung
mit bestem Beispiel vorangehen . Unbedingt abgestellt werden

müsse aber der Packetverkehr . Es sei ärgerlich , wenn man am

Sonntag mit Packeten überschwemmt wird . (Heiterkeit . ) Die

Postbeamten lachten darüber nicht , sondern hätten eher Ursache

Thränen zu vergießen . In Bade » werde der Charfreitag noch als

gewöhnlicher Geschäststag betrachtet ; das soll abgeändert werden .

Redner bemängelt dann die niedrige Besoldung der Postagenten .
Der Staatssekretär würde auf allen Seiten Entgegenkommen finden ,
wenn er zur Besserung der Sonntagsruhe der Beamten Geld -

mittel in Anspruch nehmen würde .

Staatssekretär vou Stephan : Mit der vom Vorredner vor -

geschlagenen Einschränkung des Beamtendienstes würden doch

wohl nicht alle einverstanden sein . Die beim Sonntagsdienst be -

theiligten würden sich unter keinen Umständen für die Abschaffung
desselben erkläre ». Die Postverwaltung würde sofort darauf ein -

gehen , wenn es dem Vorredner durchzusetzen gelänge , daß am

Sonntag Abend überhaupt keine Eisenbahnzüge abgehen . Be -

züglich des Charfreitages kann die Postverivaltung nicht allem

vorgehe » , sie muß sich nach den landesgesetzlichen Vorschriften

richten . Bei der badischen Regierung muß also eine Aenderung

herbeigeführt werden . Wenn es keinen Finanzminister und keinen

Bundesrath und Reichstag gäbe , so würde ich gern die GeHalter
aller Beamten erhöhen . Die Gehälter der Postagenten sind erst
im vorigen Etat erhöht worden .

Abg . Bebel ( Soz . ) : Die Besserung der wirthschaftlichen
Verhältnisse wird noch lange auf sich warten lassen ; ja , die Ver -

Hältnisse werden sich in den nächsten Jahren noch bedeutend ver -

schlcchiern . Für ihre Mißlichkeit sprechen auch die »n der

preußischen Eisenbahnverwaltung durchgeführten Ersparnisse , von

denen jüngst in der Presse die Rede war . Die Ansicht , das Ge -

müthsleben hänge von der inneren Zufriedenheit , nicht von den

materiellen Interessen ab , ist ja sehr schön ; aber da mögen doch
die Herren im Hause selbst , die immer mit Wünschen zur Hand
sind , wie die Agrarier , diesen Satz auf sich anwenden ! Aus den

mir zugegangenen Privatmittheilungen geht allerdings hervor ,
daß 18 999 Staatsbeamte sich dnrch Mustkmachen einen

Nebenverdienst zu verschaffen suchen ; ich kann die volle

Richtigkeit dieser Ziffer nicht vertreten , aber man kann sich

doch eine » ungefähren Begriff machen , wenn man liest , daß

z. B. in Hannover »ier Kapellen aus lauter Beamten zusammen -
geseht sind , daß in Köln eine Kapelle nur aus Postbeamten be -

steht , daß in Braunschweig die verschiedenen Verwaltungen in

Verordnungen ihren Beamten das Musikmachen als Neben -

gewerbe verbieten , hingegen die Post in dieser Beziehung eine

recht weitgehende Latitude zeigt . Die fraglichen Kapellen sind
Abend beschäftigt ; außerdem müssen sie doch auch Proben ver -

anstalten . Hierfür bleibt nun keine Zeit als der Sonntag oder
die Zeit nach Mitternacht . Wird ein generelles Verbot , wie es

doch nothwendig ist , erlassen , so wird natürlich unter jenen Be -
aniten der Ruf nach Ausbesserung der Gehälter erschallen . Dieser
Umstand ist es vermuthlich auch , welcher die Postverwaltung ver -
anlaßt , ihren Beamten das Musikmachen zu gestatten . Wenn die

Postverwaltnng erklärt : ein solches Verbot zu erlassen ,
heiße die Freiheit der Staatsbürger einschränken , so soll
sie doch in Sachew der Vereins - und Versammlungs -
freiheit ebenso streng denken . Was würde sie z. B. dazu sagen ,
wenn sie hört , ein Beaniter wohne einer freisinnigen oder sozial -
demokratischen Versammlung bei oder trete als Redner daselbst
auf ? Dann wäre von einer Freiheit des Staatsbürgers nicht
mehr die Rede .

Abg . Bachem : Eine Mißbilligung des Verbandes der Post -

trocknetem Gemüth keine Ahnung davon ausdämmert , wie ein

armseliges Menschenkind dazu gezwungen werden kann , das Her -
kämmliche zu zerbrechen , behandelt seine Frau , wie sein Vater ,

Großvater und Urahn schon thaten . Sie ist seine Lerche , sein
Eichkätzchen . Er steckt sie in eine Puppenstube — „ Puppenheim "
heißt das Stück bei Ibsen mit symbolischer Bedeutung — nur

ihn soll sie erfreuen , nur für ihn soll sie glänze », sein kostbares

Spielzeug , die Erheiterung seiner Mußestunden , seine Augen -
weide . Als nun ein trübes , schweres Geschick dieser Nora , —

im Grunde eine reiche , stolze Frauenseele , — die Augen öffnet
und sie die Schmach erkennt , mit der man ihre Menschen -
würde belastet hat , als sie wahrnimmt , daß sie eigentlich
im Harem , freilich im monogamischen , gelebt hat , da erfaßt sie

Ingrimm und Ekel .
Ein Wunder ist an ihr geschehen , sie hat hellsehen gelernt

und in ihrer ganzen Unerträglichkeit erschaut sie die geistige
Roth , in der sie bisher geschmachtet . So verläßt sie den Gatten
und sein Puppenheim . Der gute Helnier aber sieht ihr blöden

Auges nach . Er hat sie doch gut behandelt und allzeit für Kost
und Kleidung gesorgt . Was braucht sie Selbständigkeit , wo » »
ein eigenes , besonderes Leben . Warum will sie sich um mehr
bekümmern , als um Küche und Strickstrumpf . Merkwürdige Frau
das ! denkt Helmer in seinem korrekten , aber beschränkten Sinn .

In der Tarstellung am Bcllealliance - Theater , die nach jedem
Akt von lebhaftem Beifall begleitet war , ein Beweis , daß
die Absichten der Dichtung Nora auch ohne vorherige
Vorträge auf reich - empsänglichen Boden fielen , über -

raschle mich Fräulein Ida Müller als Trägerin
der Titelrolle . Es bleibt immer eine Erquickung , zu
sehen , wie ein Mensch , fast übermüdet in täglicher Handwerks -
arbeit , von neuer , junger Kraft beseelt ist , wenn ihn eine feier -
tägliche Aufgabe anspornt . In hartem Tagewerk , von den vor -
nehmen Bühnen vernachlässigt , muß Frl . Ida Müller thätig sein .
Ihr winkt kein Ruhm und wahrlich keine fürstliche Gage . Da
fällt ihr mit der Nora eine Aufgabe zu, die fern von dem Weg
der Routine liegt . Ihr künstlerischer Sinn belebt , erfrischt sich
und so schafft sie «ine Nora , wie ihr manche , vom Glück ver -
wöhntere Kollegin an „ angesehenen " Theatern sie nicht nach -
spielt , zumal mit dem frohen , beweglichen Temperament im ersten
Akte . Neben dieser charakteristischen Nora freilich verblaßten die

Leistungen der Herren S t o l b e r g ( Helmer ) , Rufs ( Rank ) und
S ch i b i ls k y ( Krogstadt ) , die weit schärfer hätten charakterisiren
können . C y r i a x.



asslsteuti » ist auch heute nicht ausgesprochen worden ; ich stelle
also fest , daß die Postverwaltung nichts dagegen hat , daß die
Postassisteuten diesem Verbände beitreten . ( Widerspruch des
Staatssekretärs v. Stephan ) . Dann bitte ich den wirlhschaftlichenoder rechtlichen Grund , der dagegen spricht , anzugebe » . Wenn
die Vorstandsmitglieder des Verbandes plötzlich „ im Juteresse des
Dienstes " versetzt werden , wie sollen sie sich beschweren ?
Ein Postassistent ist gekündigt worden „ wegen Un <
gehorsains " , der darin bestanden haben soll , daß der -
selbe ein Zirkular für de » Verband versendet hatte .
Der Verband ist nicht verboten und der Staatssekretär hat nicht
erklärt , daß er ihn verbieten wird , deshalb ist die Versendungdes Zirkulars nicht dienstnndrig und kein Ungehorsam . Bezüglich
der Sonntagsruhe hat mir ein Postbeamter »iitgetheilt , daß er
nur jeden dreizehnten Sonntag frei hat ; ein anderer hat mir
erklärt , daß er nur Sonntag Stachmittags frei hat . Der Staats -
sekretär sollte einmal die Grundsätze klar legen , nach denen bei
der Gewährung der Sonntagsruhe für die Beamten verfahren
wird . Die Postverwaltung sollte mit gutem Beispiel vorangehen
und die Packet - und Geldbestellung aufhören lassen , die ein
Aergerniß für die Katholiken sind . Vielleicht werden die Ver -
Hältnisse , wie sie sich jetzt entwickeln , den Herrn Staatssekretär
ermöglichen , sich bald auf einen andern Boden zu stellen . Wenn
die Geschäftswelt ihren Sonntagsverkehr einschränkt , dann wird
auch die Postverwaltung dasselbe tbnn können . Zur Zufrieden -
heil der Beamten wird das jedenfalls dienen . Die Postbeamten
sind noch nicht der Sozialdemokratie verfallen . ( Widerspruch bei
den Sozialdemokraten : Wir sind zufrieden ) , sie werden ihr auch
nicht verfallen , ivenn sie sehen , daß die Regierung und die andern
Parteien für sie sorgen .

Direktor im Reichspostamt Fischer : Das Ziel der Post -
Verwaltung ist seit mehr als 10 Jahren dahin festgestellt worden ,
daß jeder dritte Sonntag ganz oder von drei Sonntagen zwei
halbsreie sein sollen für jeden Beamten : dieses Ziel ist für
W' /e pCt . der Beamten erreicht . Bezüglich des Postassisteuten .
Verbandes will der Vorredner uns vor ein Dilemma stellen ,
entweder verbietet den Verband oder Ihr billigt ihn . Wir
billigen den Verband nicht , weil wir ans der Erfahrung wissen ,
wohin solche Vereine führen : es werden Ziele aufgestellt , die
nicht erreicht werden können , es werden Lebensversichernngen
ausgenommen , die nicht zu halten sind . Wir wollen nicht dulden ,
daß für den Verband der Dienst benachtheiligt wird , was dadurch
geschieht , daß Dienstreisen zur Agitation benutzt werden . Darüber
kann keine berechtigte Beschwerde erhoben , verden .

Abg . Richter : Das Verfahren gegenüber dem Verbände ist
nicht gerechtfertigt . Wenn der Verein nicht verboten wird ,
aber jeder Beamte versetzt wird , welcher in den Vorstand
des Vereins kommt , so erregt das die größte Unzufriedenheit .
Daß die wirthschaftlichen Ziele des Vereins unerreichbare sein
sollen , ist ein neuer , bisher nicht vorgebrachter Grund . Die
Frage der musikalischen Nebenbeschäftigung der Beamten kann
man nicht lösen , ohne die Frage jeder gewerblichen Neben -
beschäftigung für Beamte zu regeln . Der Schwerpunkt der
Musikersrage liegt aber in der Militärmusik , durch welche die
Zahl der Musiker künstlich vermehrt wird . Die Bestrebungen zur
Verdesseruna der Sonntagsruhe theile ich ; aber man diskreditirt
diese Bestrebungen , wenn man sie so übertreibt wie Herr Stöcker .
Nach seine » Ausführungen müßten auch die Geistlichen ihre
Thätigkeit am Sonntag einstellen , Taufen , Trauungen und frier -
liche Beerdigungen unterlassen . Welche Konsequenzen folgen aus
diesen kirchlichen Akten ? Zur Beerdigung treffen Sonntags
Kränze ein , bei Taufen und Trauungen muß für die Beköstigung
der Festgenossen gesorgt werden . Schließlich käme man nach
Herrn Stöcker dahin , daß alle Welt über den Sonntag hinweg
dämmert . Eine Thatsache können Sie nicht aus der Welt
schaffen , daß Sonntags Menschen geboren werden , und zwar
der siebente Theil der Menschheit , und sterben . Das
hat immer einen gewissen Telegraphenverkehr im Gefolge
So schrecklich ist die Geldbestellung am Sonntag doch wohl nicht .
Wer nicht will , braucht es nicht zu nehmen ; wer das Geld
braucht , wird den Geldbriesträger auch am Sonntag willkommen
heißen . Arn Sonntag - Nachmittagsverkehr haben die Geschäfts -
leule kein Interesse , sondern gerade die kleinen Leute , welche in
der Woche absolut keine Zeit haben : die Soldaten , Dienst
böte » u. s. w.

Abg . Ulrich ( Soz. ) : Wenn die Postverwaltung sich auch
wirklich Mühe giebt , die materielle Lage ihrer Beamte » zu ver -
besser », so thut sie dies nur , weil sie furchtet , sie würden sonst in
das Lager der Sozialdemokraten übergehen , wie es ja thatsächlich
auch der Fall ist . Was die Sonntagsruhe anbetrifft , für dv
wir natürlich voll und ganz eintreten , so meine ich,
kann es der Verwaltung gleichgiltig sein und den Bc�
muten überlassen bleiben , ob sie in die Kirche gehen oder
in eine sozialdemokratische Versammlung . In Betreff des
Zeitungsverkehrs der Post scheint schon seit einiger Zeit die
Absicht zu bestehen , denselben einzuschränken ; so ist »n Hessen die
Verfügung erlasse », daß Ueberweisungen a » einzelne Personen
überhaupt nicht , sondern nur an Redaktionen gestattet sein sollen ,
und hier auch aus lOpCt . der Postabonnenten beschränkt . Doch
glaube ich , wird hierbei ein Unterschied zwischen sozialdemo -
kratischen und Amtsblättern gemacht , und wird die Praxis auch
bei den einzelnen Postanstalten verschieden gehaudhabt . Die Post
müßte für Alle glerches Recht walten lassen und den Verkehr nach
Möglichkeit erleichtern .

Abg . Samhammer tadelt , daß bei den Postanstalten oft das
Geld ausgeht und man zwei Tage und länger warten muß
Bezüglich der Sonntagsruhe weist der Redner darauf hin , daß
er aus dem Rheinselder Hose in Partenkircheu bei Herrn Stöcker
sehr gut am Sonntag bewirthet worden sei ; daß dort am Sonn
tage auch Vorräthe angekommen seien .

Damit schließt die Debatte ; die Einnahmen werden bc-
willigt , ebenso der größte Theil der Ausgaben ohne Debatte .

Bei de » Ausgaben für die L a n b b r i e s t r ä g e r bittet
' Abg. Singer , die traurige Lage der Landbriefträger , dieser

Parias im Postdienst zu verbessern ; ihnen würden Aufgaben ziu
gemnthet , die kein Mensch ersüllen könne . So sei ihm ein Fall
aus Rosenberg berichtet worden , wo ein Landbriestrüger täglich
4ö Kilom . zurückzulegen habe und eventuelle Packete nicht aus
der nächstgelcgenen Postagentur , sondern aus dem neu » Kilometer
iveiter eutsernten Postamte befördert werden müssen . Von
Sonntagsruhe könne man in viele » Fällen überhaupt nicht
sprechen . Diesen Leuten muß bei ihrem überaus schweren Dienst
bald eine Vergünstigung zu Theil werden . Nachdem sie sechs bis
acht Jahre Dienst geleistet , werden sie untauglich und fallen dem
Pensionssonds zur Last .

Direktor im Reichspostamt Fischer : Mit der Reform des
Landbrieslrägerwesens , die jetzt abgeschlossen ist . ist auch die
Arbeitslast der Laudbrieftrüger erheblich vermindert worden
Die größten Leistungen der Landbriestrüger belaufen sich nach
der mir vorliegenden Statistik auf 22 Kilometer ; sür die Sonntags
ruhe ist ausreichend gesorgt . Gesundheitsschädlich ist der Dien "
der Landbriestrüger nicht .

Abg . Tiuger : Ich wollte nur die mir wahrheitsmäßig er -
scheinenden Mittheiluugen zur ' Kenntniß bringen , weil ich keinen
anderen Weg weiß , um solche Dinge an der richtigen Stelle zur
Sprache zu bringen . Eine Kritik habe ich daran nicht geknüpft .
Wenn die Minimalleistung 22 Kilometer beträgt . . . . .( Durch
schuittlich !), also was nützt es , wenn 22 Kilometer die Durch
schnitlsleistuug jsind , dann dem , der 30 oder 40 Kilometer zu
machen hat , daß ei » Anderer 10 bis 13 Kilometer macht ?
Welches ist denn die höchste Leistung der Landbriestrüger ?
Vielleicht wird gegen die Meinung der Zentralverwaltunx
einem einzelnen Vorgesetzten ein größerer Anspruch erhoben .
hat denn daS Maß der Arbeit zu bestimmen ? Besteht

. . . . .

generelle Verfügung oder wird das von jedem Postamt besonders
angeordnet ?

Abg . Dietrich : I » dem von mir erwähnten Falle handelte
»s sich nur um zu Fuß zurückgelegte 4S Kilometer .

9lbg . Hinze : De » Soldaten werden snur 21 —22 Kilometer
täglich zugeniulhet ; dabei ist der vierte Tag ein Ruhetag . Man
kann einem Landbriestrüger höchstens 30 Kilometer täglich
zumuthe » .

Staatssekretär von Stephan : Ei » Normalmaß haben wir
nicht , da die Wege ganz verschieden sind . 30 Kilometer werden
wohl das höchste sein , was geleistet werden muß . Daß der
Dienst nicht so schwer ist . geht daraus hervor , daß der Andrang
ein großer ist . ( Lachen links ; Zuruf : Der Hunger !) Die Dis¬
kussion dreht sich jetzt darum : Wenn das wahr ist l Ja wenn !
( Heiterkeit . )

Bei der Ausgabeposition für die von der Post zu leistenden
Entschädigungen sür die Ve�nste infolge von Veruntreuungen
durch Beamte bemerkt

Berichterstatter Abg . Buhl : Gestützt aus Mittheiluugen der
Zeitungen , traten Zweifel an der Integrität der Postbeamten
hervor . Der Regierungskommissar hat aber an der Hand akten -
mäßigen Materials nachgewiesen , daß bei den großen Summen ,
welche durch die Hände der Postbeamten gehe » , und bei der
Leichtigkeit , Veruntreuungen zu verüben , die Anzahl der wirklich
vorgekommenen Unterschlagungen und Verluste eine sehr geringe
ist . So betrug bei einem Umsatz von 1900 Millionen Mark im
Jahre 1390 die Summe , welche veruntreut wurde , nur 32 000 M.
Auch sonst zeigt die Statistik eine stetige Abnahme der von den
Postbeamten begangenen Veruntreuungen .

Der Titel wird bewilligt , ebenso der Rest des Ordinariums .
Schluß SVr Uhr . Nächste Sitzung : Dienstag 1 Uhr . ( Bor -

läge , betr . die Verzollung des in Transillägern vorhandenen
Getreides ; Etat ) .

De » Schandartikcl der bürgerliche » Presse geg « » die
Wärmestuben haben wir schon gebührend beleuchtet . Wir wir
übrigens konstatiren wollen , hat der Artikel nur in einem „frei -
sinnigen " Blatte Aufnahme gefunden , in der — „ V o s s i s ch e n
Z e i t u n g" , — welche denselben abdruckt , ohne auch nur ein
Wort der ' Abwehr zu finden . Einigen anderen liberalen Blättern
war die Sache doch zu bunt , sie rafften sich empor zu schüchternen
Protesten , die in dem Wunsche ausklangen , daß man doch nur
nicht so unvorsichtig fein möge , das Kind mit dem Bade aus -
zuschütte ». Einer unserer Leser schildert uns feinen Besuch in
einer der Wärmehallen , in der die „ Arbeitsscheuen den Tag in
süße ' i Nichtsthun auf Kosten der Wohlthätigkeit verbringen . "
Wir geben aus seinem Bericht folgende Stellen wieder : In dem
Winkel am Ofen hockten einige fadenscheinige Gestalten , welche
so fest eingeschlafen waren , daß sie nur mit Noth und Mühe
aufgeweckt werden konnten . Die armen Kerle hatten die Nacht

kein Obdach gehabt und waren nun , von Müdigkeit

Tolrstlcs .

überwältigt , so ' fest «ingeschlafen , daß sie den Unter
gang der Welt im Schlas erlebt haben würden . Und
wie sahen die Menschen aus : Beschmutzt , abgerissen und
halb verhungert machten sie den Eindruck von Kirchhofskandidaten .
Ich redete einen der Armen an und erkundigte mich, wie er in
diese tranrige Lage gekonunen sei . Der Mann schien auf ' s Höchste
erstaunt darüber , daß sich überhaupt Jemand die Mühe nahm ,
sich nach ihm zu erkundigen . Seit Wochen hatte er soviel Mit -
leid nicht gesehen . Di « alte Geschichte : arbeitslos , ohne Geld ,
ohne Unterschlupf , — er war dem Untergang nahe . Seit
einem vollen Tage hatte der Mann keinen Bissen gegessen . Ich
bestellte einen Napf der berühmten Erbsenmehlsuppe , die der
Arme nicht aß , sondern wirklich heißhungrig verschlang . Am
anderen Ende der Bank hielten drei Männer , anscheinend Erd -
arbeiter , einen großen Rath ab . Endlich hatten sie einen Eni -

chluß gefaßt . Jeder durchsuchte aus ' s emsigste seine Taschen
und jeder deponirte sein „ Vermögen " , — es kamen ausgerechnet
13 Pfennig zusammen . Wenn der oben erwähnte Arlilel Recht
Hütte , dann müßten diese „ Arbeitsscheuen " ihr „ Kapital " sofort
in Alkohol angelegt haben . Das geschah aber nicht , sondern der
„ Sprecher " der Gesellschaft holte einen Napf Suppe und
zwei Schrippen . Diese wurden in die Suppe „eingebrockt " und nun
ging das „ Speisen " los . Der Löffel wanderte von der einen
Hand nach der anderen , mit solchem Hunger ist wohl selten ge-
gessen worden . Es herrschte aber anch eine sorgfältige Kontrolle ,
damit keiner der drei Gesellschafter einen Bissen mehr hinunter

chluckte , als der andere . Da kam mit freudestrahlender Miene
ein Mann in das Lokal . Man sah es ihm an , er freute sich des
Lebens . Und er hatte auch alle » Grund dazu , denn das Glück
war ihm günstig gewesen ! Er hatte „gefochten " , ohne daß ihm
ein Schutzmann beim Kragen gepackt hätte , und sofort theilte er
sein Einkommen mit seinen Nachbarn : drei Stullen , zwei
Schrippen , eine Hand voll Käsereste . . . . die Gesellschaft

schwelgte " , — Diejenigen , für welche nichts mehr übrig ge-
blieben war , sahen voll Gier nach den sich bewegenden Kinn
backen . Ich habe schon viel Elend und Noth gesehen , aber hier ,
angesichts solch ' schauderhafter Zustände , wurde mir
wirklich weh ums Herz . Als ich mich eben zum
Gehen wandte , trat e,n junger Mann zu mir heran .
Manieren eines Gebildeten , Kleidung eines Strolches .
Also einer vom „geistigen Proletariat " ! In wohlgesetzter Rede
bot mir der Jüngling sein Portemonnaie zum Kauf an sür —
10 Pfennig . Er versichert « mir , daß dieses Portemonnaie wirk -
lich ihm gehöre , daß es das Letzte sei , was er als sein „ Eigen -
thum " bezeichnen könne , daß er es aber trotzdem gern verkaufe ,
weil ihm eine — Cuppenmarke mehr werth sei , als sämmtlichcs
Eigenthum der Welt . Ich verzichtete darauf , das „Geschäft " ab
zuschließen , schenkte dem Mann 10 Pfennig und sah , wie er da
mit sofort nach der Suppcnausgabe lief . — Das sind die Ein -
drücke , die ich aus der Wärmestube mitgenommen habe . Als ich
dieselbe verließ , konnte ich einen kräftigen Fluch nicht unter -
drücke ». Derselbe galt natürlich nicht den Wärinestuben , sondern
der Gesellichastsordnung , die solche menschenunwürdige Zustände
hervorbringt .

Obdachlos k Der Polizeibericht brachte jetzt an ein und
demselben Tage folgende Noiizen :

Aill 9. d. M. . Vormittags , sprang ei » obdachloser
Kaufmann in selbstmörderischer ' Absicht bei der Admiralbrücke
in den Landwehrkanal , wurde zedoch noch lebend herausgezogen
und nach dem Krankenhause an » Urban gebracht .

Am 10. d. M. , Abends , versuchte «in obdachloser
Arbeiter auf der Wache des 22 . Polizei - Reviers , Holzmarkt
straße 3, sich zu erhängen . Er wurde jedoch noch rechtzeitig los
geschnitten und nach der Charitee gebracht .

Also zwei Obdachlose , denen das elende Leben doch zu elend
geworden war . Die Tröpfe ! Wie hätten sie sich noch amüsire »
töinien in diesem göttlichen Berlin . Wärmestube , Speisemarke ,
Speisemarke , Wärniestube , Asyl sür Obdachlose und so fort von
einem Vergnügen zu dem anderen . . .

Doch Scherz bei Seite ! Wie der obige Polizeiberickt meldet ,
wollen zwei Menschen nur deshalb ihrem Leben ein Ende
machen , weil sie obdachlos sind . Mitte Januar obdachlos
in Berlin umher zu irren . ist allerdings das Schrecklichste der
Schrecken und der Wunsch , einem solchen erbäriulicheii Dasein
ein gewaltsames Ende zu bereiten , ist wahrhastig voll begründet .
Diesen Eindruck . können auch die gutgeuährten Herren im Talar
nicht abschwächen , die dann mit der satten Moral hintrcten und
ausznsühren versuchen , daß Niemand das Recht habe , das Leben .
das ihm geschenkt worden sei , freiwillig von sich zu werfe »

Ja , ist denn das überhaupt noch ein „ Leben " ? Wir müssen
diese Preisfrage verneinend beantworten . Ohne Arbeit , ohne
Nahrung , ohne Obdach , in einem solchen Zustande hört das
„ Leben " einfach auf . Ob nun der „ obdachlose Kausmanu " und
der „obdachlos « Arbeiter " mit der heutigen Gesellschaftsordnung
aus dem Kriegsfuß gestanden haben oder nicht , thut wenia zur

Sache . Daß aber dies « „göttliche " Ordnung Menschen noch

schlimmere Schicksale erleiden läßt , wie die Thiere , ist grausam ,
daß sie aber Menschen geradezu in den Tod hetzt , ist brutal .

Bon dem Borstand des Wahlvereius für de » fünfte «
Reichstago - Wahltreis geht uns folgendes Schreiben zu :

In der Streitsache Münster , Gollnoivstr . 20 , kontra Rad -

jelvski in Sachen einer Sammlung zu Gunsten der Buchdrucker
in dem Lokale des oben genannten Wirthes , hat der Vorstand

des fünften Wahlvereins in einer Sitzung , der beide Parteien
mit anwohnten , folgenden Beschluß gefaßt : Die Streitsache ,

welche zu einer dein Gastwirth Münster schädigenden Bekannt -

machung im „ Vorwärts " führte , ist dem Umstar . de zuzuschreiben ,
daß beide Parteien aus Mißverfländniß zu schroff gegen einander

aufgetreten . Es hat sich ergeben , daß der betreffende Wirlh

nicht direkt gegen Arbeiterinteressen verstoßen hat , und ist der

betreffende Artikel des „ Vorwärts " hiermit widerrufen . Für

künstige Fälle sei den Genossen empfohlen , derartige Sachen stets
den Lokalkommissions - Mitgliedern des betreffenden Kreises z «

unterbreiten . Der Vorstand .

Haussuchung . In der Druckerei von M. Schrimmer ,

Bruunenstraße 127 , ivurde gestern nach der neuen Auflage des

Liederbuchs gehaussucht . Die Haussuchung erstreckte sich sogar

auf die Privatwohnung des Druckers . Gesunden wurde nichts ,

nur leeres Druckpapier ivurde beschlagnahmt . ( ?) Das gesammte
Personal wurde von sechs Kriminalbeamten zur Wache fiflirt .

Das Heirathe » im Untersuchuuasgefäugnist scheint jetzt
in Mode zu kommen , denn in nächster Zeit soll in der Moabiler

Verwahrungs - Anstalt wiederum ein Ehebund geschlossen werden .

In diesem Falle ist der Bräutigam eine sehr bekannte Persönlich -
keit , denn es ist der verkrachte Bankier Hugo Löwy , während die

Braut die in der Affäre Löwy seinerzeit vielgenannle Kon -

fektioiiense Helene Goldstein ist . Der standesamtliche Aushang

des Paares ist bereits erfolgt .

Zwei Kinder beim Schlittschuhlaufen ertrunken ! Schon
wieder hat der Eissport zwei Opfer gefordert . Die beiden jüngsten
Kinder , ein Knabe von 10 und ein Mädchen von 8 Jahren , des

in Berlin wohnenden Ingenieurs Malzahn , welcher sich am

Freilag besuchsweise mit seiner Familie bei seine »» in Köpenick
wohnenden Schwager aufhielt , giiigen in der vierten Nachmittags -
stunde nach dem Langen See hinunter , um auf demselben Schlitt '
schuh zu lailfen . Trotz der aufgestellten Warnungstafel , nach denen

das Laufen auf dem See nur erst nach polizeilicher Abnahme

desselben gestattet ist , wagten sich die beiden Kinder in die Mitte

des Sees hinaus ; doch kaum hatten sie dieselbe erreicht ,

da brach auch schon die noch morsche Eisdecke zusammen
und vor den Augen des Mädchens versank der Bruder i «

die Tiefe und war sofort unter der Eisdecke verschwunden . In

ihrer Angst wollte nun das Mädchen ihrem Bruder zu Hilst
eilen , brach aber gleich daraus ebenfalls ein und fand ihren Tod

in den Wellen . Zwei auf dem See beschäftigte Eisarbeiter ,

welche aus der Entfernung den Vorfall mit angesehen hatten

und schnell zur Unglucksstelle eilten , kamen mit ihrer Hilfe leider

zu spät . Die Kinder waren nicht mehr aufzufinden .

Hilflos verbraunt in Mitten des Häusermeers der

Millionenstadt ist gestern Vormittag in ihrer Wohnung Plantagen -

straße 43 die 71jährige Wittwe Krause . Dieselbe hatte , soweit
fich feststellen ließ , mii einem Licht eine » Ofen anheizen wollen ,

hierbei war die leichte Morgenklcidung der Unglücklichen in

Brand gerathen , der Schreck hatte die Frau bewußtlos gemacht
und Rauch und Flammen ihr den Tod gegeben , ehe man in dem

dicht bevölkerten Hause auch nur eine Ahnung von dem Unglück
hatte . Als man endlich den inuner stärker werdenden Rauch de-

merkte und gegen zehn Uhr früh mit der alarmirten Feuerivehr
in die Wohnung drang , fand man nur noch den schon voll -

ständig verkohlten Leichnam vor . Der »och immer schwelende
Fußboden wurde von der Feuerwehr bald abgelöscht .

Ein Selbstmordversuch durch verbrenne « , der zugleich
die Mitbenwhner des Hauses , in ivelchem der Lebensmüde ein

möblirtes Zimmer inne hatte , in die größte Lebensgefahr brachte ,

ivurde vorgestern Abend gegen 10 Uhr von dem Kommis Brandes

begangen . Der 23 Jahre alte , unverheiralhete Mann wohnte im

Hanse Roßstr . 24 , dritte Etage , bei der Wittwe Biering und war

iin Kaiser - Bazar angestellt . Am Sonnabend Morgen war Brandes ,

wie gewöhnlich , von Hause fortgegaiigen , um sich ins Gelchäst j »

begeben . Mittags aber nicht , wie sonst , zurückgekehrt . Erst Abends

egen 9V2 Uhr halle er sein Zimmer aufgesucht und soll beim

Hinaufsteigel , der Treppen Nachbarn gegenüber geäußert haben ,
es wäre am besten , wenn er sich erschieße » würde . Die Angeredeten
legten jedoch auf diese Worte des allen , Anschein nach etwas

berauschte » jungen Mannes kein Gewicht . Brandes aber hatte

sich wahrscheinlich die inzolge des Konkurses der Kaiser - Bazar -

Aktiengesellschaft erfolgte Kündigung seiner Stellung sehr zu

Herze » genommen und meinte es mit jener Aeußerung bitter

ernst . Er war beim Nachhansekominen äußerst erregt und halte

sich gewiß zu dem beabsichtigten Selbstmord im Laufe des Nach -

mittags „ Muth " getrunken . Er begab sich in sein Zimmer und

nicht lange darauf bemerkten Passanten der Roßstraße , daß aus

den Fenstern in der dritten Etage dichter Rauch hervordrang .

Im gleichen Moment wurden dort oben mehrere Scheiben ein -

geschlagen und es zeigten sich Frauen und Kinder , welche äugst -

lich um Hilfe riefen , da sie in Gefahr seien , zu ersticken . Eiligst
ivurde die Feuerivehr alarmirt und diese fand bei ihrem Ein -

treffen bereits das Treppenhaus völlig verqualmt vor , so daß

de » Bewohnern der oberen Stockwerke auf diesem Wege

keine Hilfe gebracht werden konnte . Man legte daher als -

bald von der Straße aus die großen Leitern an , auf denen

Feuerwehrleute zu den gefährdeten Hausbewohnern , die in ihrer

Angst schon nus die Fensterbretter geklettert waren , emporstiegen
und sie beruhigten . Die Löschmannschasten waren unterbessen

energisch gegen den Brandheerd vorgegangen , als welchen man

bald das Zimmer des Kommis Brandes erkannt hatte . Man

drang in dasselbe ein und fand hier die Petroleumlampe zer -

trüminert , Möbel , Betten und Kleidungsstücke in hellen Flammen
und Brandes selbst entkleidet , mit nicht unbedenklichen Brand -

wunden an den Arme » , den Knieen und im Gesicht . Es gelang ,

den Schwerverletzte » herauszuschaffen und das Feuer zu löschen .

Die Samariter legten dem Kommis Nolhverbände an . und er

wurde dann nach dem Krankenhause Friedrichshain geschafft .
Brandes hatte allem Anschein nach den Tod in den Flammen
gesucht und zu diesein Zweck seinen Waschkorb mit Spiritus be-

gössen und in Brand gesteckt. Das Feuer muß eine ganze Weile

unbenierkt geschwelt Huben , wodurch sich allein die starke Rauch -

entwicklung erklären läßt .

Unfall auf dem Anhalter Bahnhof . Durch den Zu-
sammenstoß einer einzelnen Lokomotive mit einem aus mehreren

leeren Lowries bestehenden Zuge ist am Soiniabeud Nachmittag
um sechs Uhr auf dein hiesigen Anhalter Bahnhofe ein schwerer
und im Hinblick auf die Veranlassung sehr bedauerlicher Unfall
vorgekommen . Wir erfahren darüber die folgenden Einzel -
heilen : Der Rangirmeister Schäddel ivar damit beschäftigt ,
unweit des genannten Bahnhofes aus dem Geleise I meyrere
leere Lowries durch eine Maschine rückivärts , d. h. dem Bahn -

hofsgebäude zu zubewegen . Gleichzeitig wollte der Maschinen -
sührer Jrnier * eine einzelne Lokomotive vom Slations -

gebäude nach de »» dicht bei dem Bahnhofe belegenen Schuppt "

fahren , achtete aber dabei nicht darauf , daß die Weiche sür ih "

nicht stand , drückte sie mit seiner Maschine um und fuhr auf die

ihm entgegen sich bewegenden Lowries auf . Hierbei wurde , ab -

gesehen von den nicht unerheblichen Beschädigungen der Wagen ,
der 27 jährige Rangirer Witthuhn , welcher Möckensstr . 74 wohnt
und auf der Bremse der letzten Lowri « saß , zwischen diese und

die Maschine gebracht , so daß er einen Bruch beider Beine und

ein , Quetschung der Brust davontrug . Er wurde mittelst Trag
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- �bes nach bem Elisabeth - Krankenha use geschafft . Witthuhn ist
seit etwa zwei Jahren in dem Eisenbahn - Betriebe beschäftigt , ver -
heirathet und Vater von zwei Kindern . Die Schuld an dem Vor -
rommniß dürfte dem Maschinenführer Inner beizumessen sein , da
er die für ihn nicht gestellte Weiche durchfuhr , während er vor
derselben zu halten verpflichtet war .

Ein Einbruchsdiebstahl auf dem Eise . Der in der Acker -
straße wohnende 22 jährige Ziseleur Karl C. war am Sonnabend
Nachmittag mit mehreren Freunden nach Rummelsburg hinaus

, gefahren , um auf dem dortigen See Schlittschuh zu lausen . Die
jungen Leute vergnügten sich bis zur einbrechenden Dunkelheit
auf dem Eise und namentlich war der Ziseleur auf der glatten
Fläche weit hinausgcdrungen . Plötzlich gerieth C. in eine so -
genamite Buhne , eine von den Fischern absichtlich aufgelassene
Stelle , und versank sofort in dem eisige » Wasser ; zum Glück
verlor der junge Mann die Geistesgegenwart nicht , wieder auf -
tauchend , klammerte er sich an die Eiswand und schrie aus Leibes -
kräften nach Hilfe . Anfänglich verhallten die Hilferufe
des Verunglückten ungehört , bis etwa 5 Minuten später

jT-vei junge Leute , die gerade vorüberliefen , sich der Unfall -
stelle näherten und den vor Kälte fast Erstarrten heraus -
zogen und seinen ' nunmehr gleichfalls herbeigeeilten Freunden
übergaben . Die Retter verschwanden dann in der Dunkelheit ,
C. jedoch wurde ans Land geschafft und erhielt hier von einem
ihm bekannten Einwohner Rummelsburgs warme Kleidung .
Dabei beinerkle der Gerettete , daß ihn , Uhr und Kette ins
Wasser gefallen sein mußten , denn nur ein Rest der Letzteren
hing noch an der Weste . Um sich nach dem ausgestandenen
Schrecken zu stärken , begab sich der Ziseleur mit seinen Freunden
Nach einer in Rummelsburg gelegenen Destillation und trat sofort
an den Schanktisch . Hier stand ein junger Mensch , der mit dem
Geschäftsinhaber sprach und eine Uhr in der Hand hielt , die der
Ziseleur zu seinem größten Erstaunen als die seinige erkannte
und dies sofort laut äußerte . Statt aller Antwort zog es der
Bursche , der etwa 20 Jahre alt war , vor , mit Zurücklassnng der
Uhr zu verschwinden . Wie der freudestrahlende Ziseleur ver -
sicherte , war der Flüchtige einer der beiden Männer gewesen , die
ihn aus dem Wassergrabe herausgeholt und als Retterlohn ihm
dem fast Bewußtlosen , gleich Uhr und Kette abgerissen und an
sich genommen , um den Wcrthgegenstand , nach Angabe des
Destillateurs , bei demselben zu verkaufen .

Schtvm Jungen . Ein Einbruch wurde in der Nacht zum
Conntag im Hause Skalitzerstraße 137 ausgesührt . Daselbst be-
sindet sich zur ebenen Erde das Galanteriewaaren - Geschäft von
Schwarzer , eine Wendeltreppe vennittelt die Verbindung mit dem

La�erzwecken dienenden Kellergeschoß . Als der Nacktwächter gegen
drei Uhr seine Runde machte , fand er die Hausthür geöffnet , als
er in das Haus eintrat , sah er in - ' " lur einen großen Reisekoffer ,
auf welchem ein Album lag . Au- , den » Keller aber drangen
menschliche Stimmen empor , und der Wächter ahnte sogleich ,
daß hier „ schwere Jungen " ihr Handwerk geübt hatten .
Er nahm daher den Koffer an sich , verschloß die Hausthür
und gab das Nothsignal . Mit eineni herbeigeeilten Sckutzmann
drang er dann in de » Keller ein . Aber obwohl die Beamten
den Keller sorgfältig absuchten und diese Revision mit Hilfe der
aus ihrem Schlaf geweckten Hausbewohner auf das ganze Haus
erstreckten , war keine Spur von den Einbrechern zu finden ; die -
selben waren , wie später festgestellt wurde , durch den Keller des
Destillateurs Kretschmer am Kottbuser Thor »ach dem benachbarten
Schwarzerschen Lagerkeller vorgedrungen ; auf demselben Wege
hatten sie dann die Flucht ergriffen . I » dem den Dieben ab -

gejagten Koffer befand sich eine Kollektion anserlesener Elsenbein -
und Goldwaaren , welche die Ganner mit Kennerblicken zu -
famniengestellt hatte », minderwerlhige Waaren hatten sie ver -

schmäht . Trotzdem ist der Schaden des Besitzers bedeutend

genug , da sich die Spitzbuben auch die Taschen niit Waaren im

Werthe von einigen hundert Mark gefüllt und damit das Weite

gesucht hatten .

Ei » Akt » » glaublicher Nohheit wird uns aus Pankow
gemeldet : Vor einigen Tagen betrat der in Pankow wohl -
bekannte Brunnenmeister Dahlmann das in der Berlinerstr . 131
belegene Lokal von Müller . In dem Lokal waren der Sohn des
Wirths , der Amtsschreiber Weidtmann und ein Gärtner an -
wesend . Zwischen diesen Personen und Dahlmann entspann sich
ein kurzer Wortwechsel , in dessen Verlaus Dahlmann zur Thür
hinausgeworfen wurde . Nach IVe Stunden — der Vorfall trug
sich Nachts gegen I2Vz Uhr zu — fand ein Pserdebahnkntscher
den vor Kälte vollständig Erstarrten auf der Straße . Er ver -
anlaßte , daß Dahlmann , der kein Lebenszeichen mehr von sich
gab , in das Lokal geschafft wurde . Hier legte man ihn zuerst
vor dem Billard nieder , dann wurde er , nachdem man einen
Polizisten herbeigerufen hatte , auf das Sopha gelegt . Der
Polizist meinte zwar , daß es „ morgen wohl besser sein würde "
� wie wenig er jedoch mit dieser Aeußerung �as Richtige ge¬
troffen hatte , bewies der Umstand , daß Dahlmann am nächsten
Tage , ohne daß er noch einmal zur Besinnung gekommen wäre ,
bereits eine Leiche war .

Von einer gewisse « Judolenz deS sonntäglichen
Publiknnis berichtet uns ein Leser : Am Sonntag Nachmittag
passirte ich die Alexanderstraße . Vor dem Hause Nr . 21 sah ich
einen reinlich gekleideten Mann liegen , der sich in Krämpfe »
wälzte . Ich eilte hinzu , konnte aber kaum Jemand bewegen , daß
«r eine hilfreiche Hand leistete , um den Schiverkranken wenigstens
in einen Hausflur zu bringen . Erst auf mehrfaches Zureden
fanden sich einige Personen zu dem Liebesdienst bereit . Ich muß
hierbei benierken , daß der Mann sich nicht beschmutzt hatte , daß
auch die Straße bei dem trockenen Frostwetter ganz rein war .
Erst nach längerer Zeit erschien ein Schutzmann , der die Ueber -
sührung des Unglücklichen nach einer Sanitätswache veranlaßte .

Falb ' s kritische Tage für das Jahr 1892 vcrtheile »
sich , wie folgt : 1. Ordnung : 28 . Februar , 28. März , 26. April ,
26. Mai , 6. Septeniber , 6. Oktober , 4. Novenibcr , 4. Dezcniber . —
2. Ordnung : 12. Februar , 13. März , 12. April , 24. Juni ,
22. August , 21 . September , 20. Oktober . — 3. Ordnung :
14. Januar , 11. Mai , 10. Juni , 10. Juli , 23. Juli , 19. November ,
19. Dezember . — Wir entnehmen diese Angaben dem bei Hart -
leben - Wien erschienenen . Falb ' s Kalender der kritischen
Tage 1892 . "

Polizeibericht . Am 16. d. M. , Vormittags , wurde eine in
einem Hotel wohnhafte 70jührige Rentiere , welche an Schwer -
muth litt , in ihrem Zimmer erhängt vorgefunden . — Abends
wurde ein Bahnarbeiler auf dem Potsdamer Personen - Bahnhofe
in einem leeren Personenwage » erhängt vorgefunden . — Um
dieselbe Zeit wnrde im Hause Roßstr . 24 in der 3 Treppen hoch
belegenen Wohnung des Handlungsgehilfen Brandes Feuer be-
werkt . Di » Feuerwehr fand denselben bei ihrem Eintritt
bewußtlos und mit Brandwunden bedeckt neben dem
brennenden Bette liegend vor und ließ ihn nach Anlegung
eines Nothverbandes nach der Charitee bringen . Mehrere
Bewohner des vierten Stockes waren dabei in Lebens -
«efahr gerathen und saßen bei Ankunft der Feuerwehr
bereits auf den Fensterbrüstungen , sotaß Beamte der

Feuerwehr mittelst Hakenleitern zur Beruhigung derselben in
du Wohnungen einsteigen mußten . — Am Nachmittage desselben
Tages erlitt der Arbeiter Witthuhn durch den Zusammen -
stoß eines Rangirzuges mit einer leeren Maschine einen Bruch
des linken Unterschenkels . — In der Nacht zum 17. d. M. ent -
stand an der Ecke der Distelmeyer - und Mathiasstraße eine

Schlägerei , bei der ein Arbeiter und ein Möbelpolirer durch
Messerstiche schwer verletzt wurden , so daß sie nach dem Kranken -
hause am Friedrichshain gebracht werden mußten . — Am
17. d. M. Vormittags wurde eine 74jährige Frau in der Küche
ihrer Wohnung , Plantagenstr . 43 , mit Brandwunden bedeckt , todt

aufgefunden . Anscheinend hat sie den Ofen ihrer Wohnstube
heizen wollen und haben ihre Kleider an einem dabei benutzten

Lichte Feuer gefangen . — Gegenüber dem Haufe Schönhauser
Allee 130 siel Abends ein 14jähriger Knabe beim Schliddern zur
Erde und brach den Vorderarm . Er wurde nach dem Lazarus -
Krankenhause gebracht . — Am 16. und 17. d. M. , sowie am
darauffolgenden Morgen fanden 12 kleine Brände statt .

Kerilktks - Ueikmig .
Zwei Auklage » Wege » Veleidiguug durch die Presse

wurden gestern vor der dritten Strafkammer des - Landgerichts I

gegen den Redakteur der „ Freisinnigen Zeitung " , Emil
Walter , verhandelt . Im ersten Falle hatte der Kommandeur
des 31 . Jnfanterie - Regiments zu Altona den Strafantrag gestellt .
Am 7. April v. I . erschien in der „ Freisinnigen Zeitung " eine

Notiz , worin mitgetheilt wurde , daß sich in Hamburger Blättern
eine Anzeige des dortigen antisemitischen Vereins befunden habe ,
worin zum Besuche einer Versammlung eingeladen wurde , in der

antisemitische Ansprachen gehalten und Musikgenüsse von der

Kapelle des 31 . Jnfanterie - Regimenis dargereicht werden würden .
Die „Freis . Ztg . " knüpfte hieran die Bemerkung : „ Während
an anderen Orten es den Militär - Kapellen verweigert wird ,
in politischen Versammlungen zu konzertiren , scheint in Hamburg
die Jndenhetze mit Militärmusik begleitet zu werden . " Wie sich
herausgestellt hat , ist weder in jener Versammlung von der ge-
nannten Kapelle konzertirt , noch die Erlaubniß dazu vom

Rcgiments - Kommandeur eingeholt worden . Der Angeschuldigte
berief sich darauf , daß er jedenfalls im guten Glauben gehandelt
habe . Die Anzeige habe in den Hamburger Nachrichten ge -
standen und zivar ani Tage vor der anberaumten Versammlung ,
es mußte doch angenommen werden , daß damals alle Formalitäten
erfüllt seien .

Im zweiten Falle sollte der Landtags - Abgeordnete O l z e m
der Beleidigte sein . In dem Parlamentsbericht , der sich am
14. Juni v. I . in der „Freisinnigen Zeitung " befand , handelte
es sich besonders um das zu damaliger Zeit zur Annahme ge-
langte Wildschadcngesetz . Es wurde darauf hingewiesen , daß
auch der Abgeordnete Olzem im Gegensatze zu seiner Partei für
das Gesetz gestimmt . Der Abgeordnete Olzem habe sich schon
mehrfach bei der Abstimmung im Widerspruche zu seiner Partei
befunden und regierungsfreundlich gestimmt , der Lohn werde zeden -
falls nicht ausbleiben . Herr Olzem , der im bürgerlichen Leben
die Stellung eines Landgerichts - Raths bekleidet , erblickte
in dieser " Bemerkung den Vorwurf , als lasse er sich
bei der Abstimmung von dem Wunsche nach Beförderung
leiten , er beantragte deshalb die Bestrafung des verantwortlichen
Redakteurs der „Freisinnigen Zeitung " . Der Angeklagte bestritt
in diesem Falle die beleidigende Absicht , sowie die Beleidigung
selbst . Er habe die beanstandete Bemerkung als Ironie auf -
gefaßt , als solle dadurch angedeutet werden , daß Herr Olzem
schwerlich wieder gewählt werden würde . Die Stellung desselben
im bürgerlichen Leben fei ihm garnichl bekannt gewesen .

Der Staatsanwalt hielt eine Beleidigung in beiden Fälle »
für erwiesen und beantragte eine Gesammtstrafe von 1000 Mark .

Der Vertheidiger , Rechtsanwalt Albert Träger , nahm im
Mieren Falle den Schutz des Z 59 des Str . - G. - B. für den An -
geklagten in Anspruch . Darnach solle ein solcher straffrei sein ,
wenn er bei Begehung einer strafbaren Handlung das Vor -
handensein von Thatumständen , welche zum gesetzlichen That -
bestände gehören , nicht kannte . Fzm vorliegenden Falle habe der
Angeklagte nur der Thatsache Erwähnung gethan , daß jene Annonce
veröffentlicht sei . In dem Ausdruck „ Judenhetze " sei ferner eine
Beleidigung nicht zu erblicken , da dieser Ausdruck nur eine
Uebersetzung des Wortes Antisemitismus sei .

Auch im zweiten Falle könne eine Beleidigung nur konstruirt
werden , wenn in der betreffenden Bemerkung der Vorwurf liege ,
daß der Abgeordnete Olzem wider seine Ueberzeugung gestimmt
hätte . Dies sei aus dem Zusätze aber keineswegs heraus -
zulesen .

Der Gerichtshof hielt beide Beleidigungen für erwiesen und
erkannte wegen der erste » Falles auf 100 M. , wegen des zweiten auf
300 M. Geldstrafe .

Eine umfangreiche VetrngSanklage wurde gestern vor
der zweiten Strafkammer des Landgerichts I gegen den früheren
Kaufmann Adolf H öd er mann verhandelt . Der Angeklagte
nennt sich „ Conzert - und Thcaterunternehmer " , hat aber geständ -
lich bisher niemals auf diesen , Gebiete etwas unternommen , was

ihn zur Führung dieses Titels berechtigte . Im vorigen Jahre
führte er einen großartig angelegten Schwindel aus . Er ließ
durch die Zeitungen bekannt machen , daß für ein Theater
Billeteure und Kassirer gesucht würden . Es meldeten sich Leute
von allen Berufsklassen . Der Angeklagtn erklärte den Bewerbern , daß
er vorläufig noch nicht verrathen könne , um welches Theater es

sich handele , er könne nur sagen , daß es im Norden der Residenz
liege und ein großartiges Unternehmen sei . Er bedürfe dazu
mehrerer Billeteure und Kassirer , die ein schönes Gehalt be-
kommen würden . Es seien aber Vertrauensposten und die In -
Haber müßten Kaution stellen . Ein Billeteur müsse 200 M. , ein
Kassirer dagegen , dem grobe Summen durch die Finger ginge »,
müsse 1000 M. Kaution stellen . Trotz aller durch die

Presse erfolgter Warnungen vor Kautionsschwindeleien und

trotzden , der Angeklagte , der das Unglück gehabt hat ,
seine Nase zu verlieren , schon seinem Aeußeren nach wenig
geeignet schien ; die Stellung eines TheaterdireltorL zu be-
kleiden , haben sich vier Personen bewegen lassen , ihre Ersparnisse
herzugeben gegen das Verspreche » , zum Winter engagirt zu
werden . Sie haben natürlich nie wieder etwas von ihrem Gelde
zurückerhalten , denn das angebliche Theater existirte überhaupt
nicht . In acht Fällen ist es bei einem versuchten Betrug ge-
blieben . Der Gerichtshof vernrtheilte den Angeklagten , dessen
Treiben als ein im hohe » Grade gemeingefährliches bezeichnet
wurde , zu drei Jahren Gefängniß .

Eine t »lS 13 Köpfen bestehende Spitzbuben - Gesellschaft
stand am Sonnabend wegen Bandendiebstahls vor der II . Straf -
kam » , er hiesigen Landgerichts I , welche bei de », Umfang deS

Zeugenapparats ihre Sitzung nach dem kleine » Schwurgerichts -
saal verlegen mußte . Die Strassache war „ Albinsk , und Genossen "
getauft . Sämmlliche „ Genossen " waren junge , arbeitsscheue
Mensche » im Alter von 20 bis zu 22 Jahren , welche von Ver -
brechen leben und denjenigen gut zurichten würden , der ihnen zu -
mnthen wollte , die Hände in ehrlicher Arbeit zu rühren . Die An -
geklagten hatten sich zu einer förmlichen Bande zusainmengelhan .
Zwar fehlte es an Statuten und dem eigentlichen Oberhaupt ,
doch wurde eine Art von Generalversammlungen abgehalle »,
welche in einem Lokal des Köpnicker - Viertels stattfanden . Hier
figurirten Diejenigen , welche einen Diebstahl ausbaldowert halten ,
als vortragende Räthe , hier wnrde der Feldzugsplan besprochen
und von hier schwärmten die Mitglieder der Genossenschaft zu
Zweien oder Dreien nach allen Richtungen der Windrose
aus . Es waren keine „ großen " Thaien , zu welchen sich
die Bande e», porschwang , es wurden vielmehr zumeist
nur „kleine " Diebstähle vollbracht und die Angeklagten
waren nach keiner Richtung hin Kostverächter und stahlen
eben Alles , was ihnen in die Hände fiel : Käse , Hüte ,
Stiesel , Kleidungsstücke , Goldsachen je . ic. Nicht weniger als 28

solcher Diebstähle standen zur Anklage , bei welchen die An -

geklagten mit großer Schlauheit zu Werke gegangen waren . Auch
während der Verhandlung zeigten sich dieselbe » als sehr ver -

schlagene Menschen , welche das Souffliren so dreist betrieben ,
daß der Vorsitzende sich genöthigt sah . die Anklagebank über den

ganzen Saal zu verthcilen und die Angeklagten etwas entfernt
von einander zu placiren . Nach achtstündiger Verhandlung er -
kannte der Gerichtshof auf eine Gesammtstrafe von 34 Iah rem
Gefängniß , welche sich aus Einzelstrafen in Höhe von sechs I
Monaten bis zu fünf Jahren zusammensetzte . '

Der seltene Fall , daß ein Gerichtshof von ver Besugnip
des § 501 der Strafprozeß - Ordnung Gebrauch macht und einen

Denunzianten die gesammten Kosten des Strafverfahrens
auferlegt , ereignete sich gestern vor der ersten Strafkammer des

Landgerichts I . Vor derselben stand der Kistenmacher Julius
H o b u s ch , ein in Ehren ergrauter , . völlig unbestrafter Mann ,
welcher , „it der Luxuspapier - Fabrik May in Geschäftverbindung
stand . Er wurde von dem früheren Mitinhaber der Fabrik ,
Herrn Steinmetz , wegen falscher Angabe einer eides -

stattlichen Versicherung zur Anzeige gebracht . Als die

ursprüngliche . Firma in May u. Steinmetz umgeändert
wurde , trat der jetzige Angeklagte an Ha - rn Steinmetz mit dem

Bemerken heran , daß er an die frühere Firma noch eine

Forderung habe . Er wurde dahin bedeutet , daß er sich darüber
keine grauen Haare wachsen lassen solle , da er , Steinmetz , die

Begleichung dieser Forderung in sichere Aussickt stellen könne .
Als dieselbe aber nicht erfolgte , vielmehr auch die neue Firma
ihre neuen Verpflichtungen nicht erfüllte , ließ der Angeklagte auf
Grund der ganzen Forderung schleunigen Arrest ausbringen , wobei
er die eidesstattliche Versicherung abgab , daß die Firma May und

Steinmetz ihm die betr . Gesammtsumme verschulde . Im Zivilprozeß
wurde er zur Herausgabe des die alte Firma May betreffenden
Geldes verurtheilt , da ja thatsächlich die umgeänderte Firma
„ May u. Steinmetz " , welche er in seiner widerstattlichen Ver -

sicherung benannt hatte , ihm nur einen Theil seiner Forderungen
schuldete . Herr Steinmetz begnügte sich aber nicht damit , sondern
dennnzirte den Angeklagten auch noch wegen falscher Abgabe
einer eidesstattlichen Versicherung . Die Beweisaufnahme fiel der -

maßen zu Gunsten des Angeklagten ans , daß der Gerichtshof den

letzteren freisprach und die Kosten des Verfahrens dem

Denunzianten auferlegte .

Soziole Tlelreelrckzk .
Die Stuttgarter Buchdruckergehilfe » nahmen am Montag

die Arbeit wieder auf .
Ans Wien meldet ein Telegramm des „ D. B. H. " , daß eine

Versammlung der dortigen Buchdrucker und Schrift -
gieß er den Ausschuß beauftragt hat , zur Vereinbarung eines
neuen oder Beibehaltung des am 31 . Dezember 1891 abgelaufenen
Lohntarifs mit den Arbeitgebern zu unterhandeln und auf dem

neuneinhalbstündigen Arbeitstag zu bestehen . Die ursprüngliche
Forderung des Neunstundentages ließ man fallen .

In der Glashütte und dem Kohlenstaub - Werke Char -
lottenburgs ist am Sonnabend sämmtlichen Ar -
b e i t e r n gekündigt worden . Dadurch werden 56 Glas «
arbeiter , ebensoviele Hilfsarbeiter und ca. 100 Arbeiter sonstiger
Zweige brotlos .

74 Kinder der Halber st ädter Volksschule er -
klärten auf Befragen . daheim des Morgens nichts
Warmes genossen zu haben . Diese Kinder werden zetzt
auf städtische und private Kosten gespeist . Wie viele Tausende
deutscher Kinder werden gleichfalls noch mit knurrendem

Magen zur Schule gehen müssen , ohne daß sich Jemand darum
kümmert , ob sie auch m der körperlichen Versassung sind , um mit

Nutzen lernen zu können !

Ueberall dasselbe . Die brotlosen Arbeiter Roms
sandten eine Delegation an den Minister ; letzterer ließ eine
kleine Summe unter sie vertheilen . So meldet trocken der

Telegraph . Wo wären für arbeitslose Arbeiter große Summen

flüssig ?

Vvvlnunnluttgen .
Ju der öffentlichen Versammlung der Maurer und

Putzer , die am Sonntag unter zahlreicher Betheiligung im Feen -
palast tagte , sollte Reichstags - Abgeordneter Ulrich über den

Werth der Zentralorganisation sprechen . Derselbe war jedoch ,
wie der Einberufer , Kollege Klingenberg , bekannt gab , ain
Erscheinen verhindert und es trat an seiner Stelle Schuhmacher -
meister Theodor Metzner als Referent auf . Derselbe nahm ,
nachdem nach Ueberwindung großer Schwierigkeiten das Ver -
bandsbureau D ä h n e , K l i n g e n b e r g und S ch i g o l s k i
als gewählt unter Protest proklamirt worden war , das Wort zu
seinem Vortrage , in welchem er die Siothwendigkeit der gewerk -
schaftlichen Organisation in überzeugender Weise darlegte und

bezüglich der Frage , wie die Arbeiter sich gewerkschaftlich zu
organisiren hätten , für Zentralverbände plädirte . Redner
erkannte an , daß die Umgestaltung der heutigen Pro -
duktionsweise ans rein gewerkschaftlichem Gebiete nicht zu
erzielen sei , hielt aber eine Trennung der Politik vom Gewerk -

schastlichen und eine kraftvolle Bethätigung auf beiden Gebieten

für geboten . Dem weiteren Einwände gegen die Zentralverbände ,
daß dieselben , sobald sie zu einem Machtsaktor geworden sein
sollten , von „ oben " beseitigt werden würden , sprach der Vor -

tragende die Richtigkeit nicht ab , war aber der Ansicht , daß den

Lokalorganisationen ein gleiches Schicksal bevorstehe . Aber darauf
könne keine Rücksicht genomine » werden . Als Beweis für die

Nothivendigkeit der Zentralverbände führt « der Bortragende den

letzten Bnchdruckerstreik an . Die Buchdrucker seien dem ver -

einigten Kapital unterlegen trotz ihrer gefüllten Kassen , trotzdem
die Arbeiter nicht nur Deutschlands , vielmehr aller Knlturstaaten
sie bis zu einem gewissen Grade unterstützt hätten . Und warum ?
Weil nicht alle der Organisation angehörten . Hätten alle

deutschen Buchdrucker dem Verbände angehört , so hätten
sie - mit einem Schlage den Sieg errungen ! Daraus sei
die gewaltige Macht der Zentralorganisation erkennbar .
Der Buchdrucker - Streik habe den deutlichsten Fingerzeig
gegeben für die Zentralverbände als nothwendige Form der ge -
werkschastlichen Organisation . Redner empfahl demzufolge den
Zusanmmischluß in zentralistrten Verbänden . ( Beifall . ) Die
Disknssio », welche sich dem Vortrage anschloß , gestaltete sich un -

gemein lebhaft . Karl Behren d betonte zunächst , daß die be -
stehenden Meinungsverschiedenheiten lediglich die Form der

Organisation betreffen . Die Berliner Maurer standen keineswegs
auf dem Boden einer strikten Lokalorganisation , vielmehr eben -

falls auf dem Boden der Zentralisation , sie seien nur aus juri -
Itischen Gründen gegen statutarische Zentralverbände und dem «

zufolge für eine Zentralorganisation durch das System der Ver »
trauensmänner . Der Bnchdruckerstreik war ihm ein Beweis gegen die

Zentralverbändc . DerBuchdruckerverband habe trotz seines 25jährigen
Bestehens nicht vermocht , alle Buchdrucker in sich aufzunehmen , die -
selben politisch zu bilden . Daß die zentralisirtcn Lokalorganisationen
weniger leicht zu „fassen " seien als die Zentralverbändc suchte
Redner aus dem Monstreprozeß der Maurer zu erweisen , der mit
Freisprechung der Angeklagten endete . Ganz abgesehen davon ,
daß Politik und Gewerkschaftliches absolut nicht von einander zu
trennen sei , würde doch gegebenen Falles eine einseitige Aus -
bildung der Arbeiter vor sich gehen und eine politische Ver «
sumpfung eintreten . Deshalb seien die rein gewerkschaftlichen
Verbände zu bekämpfen . Ferner ständen die Vereinsgesetze der

allgemeinen Organisalion der Arbeiter in Zentralverbänden ent -

gegen . Demzufolge hielt es Redner für angemessener ,
Organisationen zu schaffe », welche allen Arbeitern zugänglich und
wahre Kampfesorganisationen sind , die an der Lösung der

sozialen Frage mitarbeiten können , und empfahl deshalb den
Berliner Maurern das Festhalten an der bisherigen Organisations -
form . Keßler war ebenfalls der Ansicht , daß die Grenze
nicht zu finden sei , wo Politik anfange und wo sie aushöre und
führte als Beispiel hierfür die „ Freie Volksbühne " an , wo die

Tendenz des Vereins allein genügte , denselben zu einem politischen
zu stempeln . Wenn zudem die Gewerkschaftsbewegung die Bor «



dits sei Ausgabe der politischen Vereinigungen , wohl aber Sozial
Politik , und dies sei gar nicht zu vermeiden . Redner war serner
der Ansicht , daß die Aufgabe der Zentralverbände , eine einheit -
liche Zusammenfassung der Geldmittel zur Unterstützung , durch
Vertr uensmünner mindestens ebenso gut erfüllt werde . Da zu -
dem der Zentralverbaud der Maurer die Verlrauensniänner noch
nebenbei besitze , so sei der „ Zentralverband " nur Dekoration .
Redner empfahl gleichfalls die lose Zentralisation durch Ver -
trauensmänner . Bnchholtz vermißte die erforderliche Kontrolle
der Einzelnen bei der losen Zentralisation . Sobald es sich darum
handele , den Finger zu rühren , sei Niemand zu haben . Die Ber -
Uner Maurer hätten bisher noch nie verhältnißnläßig ihre Pflicht
erfüllt . Sobald es zum Kampf gehe , seien die Berliner Maurer
nicht zu haben . Redner sprach für Zentralverbände . Blau -
rock verwahrte die Anhänger der lose » Zentralisation gegen den
Vorwurf der Aengstlichkeir . Nicht diese niache sie zu Gegnern
der Zentralverbände , sondern einfach die Logik der Thalsachen .
Die Kontrolle sei beim System der Vertrauensmänner genau
ebenso gut möglich , wie im Zentralverbande . Buchdrucker
Philipp Schmitt stellte sich als begeisterter Anhänger der
Zentralverbände dar , Kollege Wille u. a. als entschiedene
Gegner derselben , Kollege ' S i l b e r s ch m i d t als Verfechter
der Zentralverbände , ebenso G r ö p p l e r und Buchdrucker
John , Bauarveiter G a ß m a n n als Befürworter der
losen Zentralisation . Nach einem Schlußworte des Rese -
reuten wurde trotz verschiedener Einwände dagegen wegen
der sehr vorgerückte » Zeit und der sehr bemerkbare » Lichtung der
Versammlung zur Abstimmung über die verschiedenen eingelaufenen
Resolutionen geschritten . Gegen «ine starke Minderheit gelangte
folgende vom Kollegen Silberschmidt gestellte Resolution zur
Annahme :

„ Die heute am 17. Januar lSS2 im Feenpalast tagende
öffentliche Versammlung der Maurer und Putzer erklärt sich mit
den Ausführungen des Referenten einverstanden und verspricht

1. dahin zu wirken , daß eine feste Zentralorganisation unter
den Berliner Maurern geschaffen wird und diese sich dem Zentral -
verbände der Maurer Deutschlands anschließt ;

2. Bei der immer mehr um sich greisenden Ausbeutung des
Unternehinerthums in unserem Gewerbe ein Paroli bieten zu
können , beschließt die heutige Versammlung : die Vertrauens -
männer beider Richtungen haben von jetzt ab gemeinsam öffent -
liche Maurerversammlungen einzuberuien , in welchen über die
Lohnbewegung des Jahres zu berathen ist und die ein einheit -
liches Vorgehen zum Zwecke einer Lohnbewegung ermögliche »
sollen . "

« •

Berichtigung . In dem* Bericht über die öffentliche
Drechslerversammlung vom II . d. M. ( Nr . 11 des „ Vorwärts " )
muß es in der Abrechnung über die Sperre der Hamann ' schen
Fabrik heißen : Einnahme 318,71 M. , Unkosten 371,30 50?. , bleibt
ein Defizit von S2,s9 M. M. P l a g e » s , Bärwaldstraße 9.

U» ,b » r « ud Mcl >,ri » »»n. Dienstag , de » lS.
»X Uhr, " ' ' " * ' Januar lese , Abends

. . Aersauiuitung der Filiale in Heise ' s Salon , Licylendergerstr . 2l.
Zentral - Kranken - » nd StcrbekaNr der Kischler nnd anderer ge -

werblichen Arbeiter <E. H. vainburg Nr. S). Die Mitglieder der Ort »-
»erwallungen Berlins versammeln sich am Dienstag , de » i». Januar , Abends
» Ubr, bei Rollig , Neue Friedrichsir . ««, unweit ber Spandauer Brülle .

Pentscher Kenesrlder - Kund , Mitgliedschaft Berlin . Dienstag , den
I». Januar er. , Bdends «x Uhr, Bersammlung im Restaurant Nrüig . Neue
Friedrichs ». *«.

Maler und verwandt » Pernfogenosse », Filiale Niedorf . Senerab
Versammlung Dienstag , den i». Januar , Abends 'i'i Uhr, in Kummer ' » Salon ,
Verlinerslr . IZS.

« » « verein berliner Pildhaner . Dienstag , den l». Januar er. ,
Abend » X» Uhr, Versammlung bei siesmer , Sinnens », ic . Vortrag des Herrn
Mansied Wltlich aus Le. pzig über : „ Gouhc ' s Faust " . Wahl der Delegirten
zum Bewerlschajts - Kongreß .

National » kaufmännisch » Kranken - und Hterbekass «. <E. H. 71. )
Dienstag , den 19. Januar 1892, Abend » sV Uhr, im Restaurant Norbert
( früher Man ) , Beulhstraße Nr. 21 : Vorstand » - Sihiing . Ausnahme neuer

llilglieder

Lokale de» Herrn Rehliy , Bergslr . 12. Tagesordnung : I. Abrechnung vom
lebten Quartal . 2. Der SeivernchaftS - Kongreh . 3. Verschiedene » und Frage -
tasten . — Um recht zahlreiches »nb pünktliches Erscheinen wird gebeten .

Fouriftru - Zllnb „ Mauderlnst " . Irden Dienstag , Abends von o Uhr
ad : Bihiing beim Restauraieur Vierrat , Schönhauser - Allee - u. Zranseclistraben -
Eclc. wüste haben Zutritt .

Meihense ». Per « rsangvrrei » „ SiingerKr «! «" tagt jeden Dienstag .
Abends von 2—11 Uhr bei Brennert , itänigS - llhanssee - und Weißenburger -
ftraßen - Eite . wüste willkommen . Neue Mitglieder werde » ausgenommen .

Perliner Naturheii - Per « ! » 2. Dienstag , den 12. Januar , Abends

Al Uhr, in Lensel ' S Festsülen , Jnvalidenstraß « 1. «ortrag des Herrn Lehrer
Damaschke über : „ Das SloNern und seine naknrgcmöße Heilung . "

Perei » der Kattier und Fachgeuolfen . Miliwoch , de » 20. Januar ,
Abends »x Uhr, im Klubhaus , Annensir . IL. Versammlung . Tagesordnung :
Vortrag über : „Die sozialistische Gesellfchasi . " Referent : Herr Türk . Billels
zu dem am «. Februar im Feen - Palast siattstndenden Maslenball werden in
der Versammlung verausgabt .

« esnngverrin „ Manneomuth " . Jeden Mittwoch , Abends x» Uhr bei
Ramm , Mauerstr . s. - Mitglieder werden ausgenommen .

Pauchkinb „ Sanosonri ". Miitwoch , den 2». Januar , Abends x« Uhr,
beim Schühenwirth , Boerlhstr . ei .

Lese - « nd Diokutirklnb » . Dienstag . „ Proletarier " , ( Pankow ) ,
bei Borchardt , Schulzenstrabi 2». — „ Hasen clever " . Abend ?
sx Uhr , im Restaurant Scholz , Kastanien Allee 33. wüste willlommen .
— Agiiationsverein „L a s s a i l e", bei Drügemüller , Wienerstr . »i . —
Lese- und Dislutir - Klub für Münner und Frauen „ Johannes Wedde " ,
Abends s Uhr , im Lokale von IS. Lange , Manleuffelsiraße oo. Gaste will¬
kommen . — „ R o I h e Flagg e". Abend » «x Uhr, Hornsir . U bei Zechlin .
Büste , durch Mitglieder eingeführt , haben Zutritt .

Arbeiter - Sängerbund Berlins und Umgegend , Dienstag . Abends
2 Uhr, UcbungSiiunde . Aufnahme neuer Mitglieder . — Sesangverein „ F r e u n d -
s cha st l ", bei Oswald Berliner , Brunnenstraße 114. — ( Sesangverein „ H a r-
mvnia " , Fiotlwellsir . 6 bei Bartels . — ArbeUer - wesangverein „ O I y m p i a",
Bulloiverstraße s bei Junghans . — Gesangverein „ Schildhorn " , Usedom -
straße »3 bei Miele . — Sesangverein „ F i d e l i i a s", Bergnr . LZ bei «eller .
— Gesangverein „ A l I eg ro " , Kaiser Franz - Grenadier - Platz 7. — Besang -
verein „ M nrthendlütter " , Belsorterstr . ib bei Schneider . — Sesangverein
„ Bruderherz " , Straußbergerstr . 3 bei Birl . — Jhn ' scher Sesangverein
„ Humor " , Etraußbergerstraße 3 b. Birk . — Sefangverein „ U n v e r z a g t 2",
Moabit , Kronen - Brauerei . — Gesangverein „ H ossnun g 2", Deutsch
WiimerSdors , Brandenburgstrabe bei wrütz . — Gesangverein „ Wald
l Spelle l ", Berliner Botlbrauerei . — »esangverein, , Ar de i t er - M ai -
b n n d", Nvwawes , Wallstraße bei Bäriner . — Sesangverein „ Vorwärts 3",
FriedrichSseide , Wilhelmstr . 10 bei Momber . — Sesangverein „ F r e i e s
Lied 2". Friedrichsberg , Franlfurier Allee ILZ. — Sesangverein „ S a n g e r -
Hai n" . FichieNr . 2» bei »rösche . — Sesangverein „ S ä n g e r l e t l e". Schon -
ieinstraße « bei O. Klein . — Mustl - ». Sesangverein „ FirmitaS " Adalbert -
straße s bei Schneider . — Gesangverein „ Kreuzberg " , Lichterselderftr . 7 —»
bei Winter . — Gesangverein „ Freiheit 2", Adlershof , bei Albrechl . —
Sesangverein „ Alle Linde " , Mariannenstr . 31 —32 bei Doberstein . —
Gesangverein „ Vorwärts 4" , Rathenow , Restaurant „Walhalla " . —
Sesangverein „ Alpenglo cke", Landsbergerstr . 31, bei Musehold . —
Gesangverein „ E i n i g l e i t 2" , Landsbergersiraße 31 bei Musehold . —
Gesangverein „ S o r g e n l o S «öslincrstr . IT bei Mendt . — Sesangverein
der BoNcher „ Steineiche " , Jüdenstr . 6S bei Trieschmann , Sesangverein

Kreuzberger Harmonie " , Lindenstr . >os bei Poppe . — Sesangverein
Ti tani a " , Köpenillersir . isi bei Boge. — Besangverein „ L i e d e S -

sreiheit2 " , Etraußberg , Restaurant Krüger . — „ Liedertafel
Westend ", Bülowstr . 27 bei Sundlach . — Sesangverein „ Vorwärts 7"
Marwitz bei Wilhelm Rölte . — Arbciter - Srsangverein „ Vorwärts 2' �
Schönhauser Allee 2Z bei Kuhlmey . — Sesangverein „ Wiederhall " ,
Wrangelstr . I4i bei Schmidt .

P » » d der oeseliigen Arbciteroerel »» Aerlin « und Hlmgcg ' nb .
ienetng : Geselliger Berein „( 5 1 i m b i in ", bei George , Gr. Börschensir . I». —
healerverein „ Akazie " bei Heile , Skalitzerstraße 34. — Theater - und ver -

gnügungsvcrein „ G ich en kränz " bei Bläß , Tresdenerstr . 23. — Tambour -
verein „ Deutsche Eiche " bei Sabclk , Fürbringerstr . 7, UebungSstunde . —
Bergnügunasverein „ Amor " bei Hämmerle , Bülowstr . ss . — «ergnügungs -
verein „ Alpenveilchen " bei Schirmer . Koppensiraße 68. — Theaterverein

B l u in e n l e s e" bei Schneider , Adolbertsiraße »
Vesang - , Sur » - » nd gefeUige Dereine . Musilverein „ Edelweiß "

2 Uhr im Resiaur . Muster , Mariannenstraße 4S. Aufnahme neuer Mitglieder . —
Gesangverein „ Ana Ire an " . Abend » von s —Ii Uhr, bei Kebner , Annen "
straße IL. — Gesangverein Ludwig ' scher Männerchor , Abends 2 Uhr
im Restaurant Poppe , Lindenstraße los . — QuarleN - Berein „ Wedding " .
bei Slumle , Ackerstraße 123. — Männer - Gesangverein „ O l p m p > a"
bei Werth, Prinzenslraße 16«. — Männer - Gesangverein „ A l t - D e s s a u" jeden
Dienstag Abends 2 Uhr SesangSstnnde bei A. Riemann , Sörlitzerstraße 42.
Gäste steis willkommen . — „ Berliner Turngenossenschast " ,
9. Männer . Ablheilung . Jeden Dienstag und Freitag 3 —10 Uhr viuinen -
straße «Za. — Thealer - und BerguügnngS - Berein „ B n l c a n i a ", in
Meißner ' » Restaurant , Garlenjir . IS2. Gäste , Damen und Herren , will -
lounnen . — Theaierllub „ Helmerding " , Abends 9 Uhr , in Hans ' s
Siestaurant , Tempclhofer Ufer 13, Ecke der Sroßbeerenstraße . — Privat -
Thealeiverein „ Seorgina " , Abends 2 Uhr, bei Meißner , Bartenftraße
Rr . loa. Gäste willkommen . — Bergnügungsvercin „ S a turn a l i a. " Jeden
Dienstag Sitzung mit Damen im Restaurant „Fra kfurter Bierhallen " ,
Große Zranlsurterstraße Rr . oo, Anfang 2 Uhr. Nachher : Tanz .
Gäste willlommen . — Bergnügungs - und Theaierverein „ R o m e o",
Abend » 9 Uhr, bei Säger , Grüner Weg 29. Gäste willkommen . — Bergnügungs -
Berein „ Nordlicht " , Abends « X—n Uhr, bei H. Sperling , Sörlitzerstr . 37.
Nene Mitglieder werden aufgenommen . — BergnügungS - Berein . F i d e l e

Abends - - L - ~ ~ —
— Geselliger Verein
Reichsadler , Beusselsir .
stadi - Kasino, Holzmarrlstr . 72. — DlleNantenverein „ R o r d" , Nebungssl . Dienstag
Abend »X�ioX Uhr. Ausnahme neuer Mllglieder . — Tambourverein „ Frei
weg !", Dienstag und Freitag Uebungsstunde Weinbergsweg Ii b d. Wenzel . —
Rauchllub „ R o s e n b l ä 1 1e r ", Abends SXUhr, bei Leopoldt , Bock- n. Mann -
steinstr . -Erie. Sästc willkommen . — Rauchllub „ humorlstische Pfe isen -
b rüder " , Abends «X Uhr, Kleine Marlusftraße 10. Säfte , dnrth Mit -
gliedcr «ingesührt , willkommen . — Rauchllub „ Borst g" , jeden Dienstag
Abends 2 Uhr Borstgstr . loa , bei Roack. Gäste herzlich willkommen .
— Reichender ger Rauchllub . Jeden Dienstag , Abends » Uhr, Neichen -
bergeistr . 128 im Restaurant „ Zum Pseifen - Lange" . Gäste , durch Mitglieder
eingeführt , willkommen . — Rauchllub „ Portorico " . Jeden Dienstag
Abend 2 Uhr Manteufsel - Snaße Rr . 112 bei Erewlina . Gäste
willkommen . Neue Aliiglleder werden ausgenommen . — Rauchklub
„ D änim erwo Ike " Dienstag Abend 9 Uhr Böclhsiraße 61. Gäste
sind willsoninien . — Rauchllub „ Ein »gleit " Abends um 2 Uhr
bei Baler Kubs , Swinemünderstraße «2. — Raiichklub „ Der E I s
jeden Dienstag Abends 3 Uhr, Wrangeisiraße 32, bei Hossmann . — Ranchklnb
„ A m d a l e IN a " Abends lX Uhr, Reichenbergerftraße 73 A bei Faustmann .
Gäste wilikonnnen . Reue Mitglieder weiden ausgenommen . — Geselliger
Verein „K l i m b i IN" Abend « 9 Uhr bei Seorge , Großgörschenstr . I«. Herren ai «
Gäste willlommen . — Vergnügnngsverein „ S l ll lk auf " Abends »XUhr im Re-

stauranl Blank , Schönlelnfir . I . «äste willkommen . - Geselliger V° rgnügungS >
1_ _ _ _i — o» _ i ~ i *t ~ a rtf»»» tm OrtfnT «n« CTPnrnmSfi SnfirntntUv » *<'

. . . . _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _ _ ___ _ _ _ __ _ _ _ _ _„ Fi . -

. rüder " , jeden Dienstag von » X—n Uhr kollbuser Tamm 74 bei Hill/-
wüste , welche durch Mitglieder eingeführt werden , haben Zutritt . — Berem

ehemaliger Schüler der 33. G e m ei n d e s ch u l e. Heule Sitzung im Restaurant
Roll , Andreasstr . ». — BergnügungSverein „ ESmeralda " , heute Abend

3X Uhr, Sitzung mit Damen , bei E. Hedwig , Rofenlhalerstr . 46. Säfte will -

kommen . — BergnügungSverein „ Saturnalia " jeden Dienstag Sitzung m»

Tanz . Fidelilas . Gäste willkommen . Gr. Franksurterstr . 22. — Vergnügung »-
verein „ E a r m e n S v I v a " Sitzung jeden Dienstag , Abends 2 Uhr, Omni«' . -
straße 133, im Restaurant Braun . Junge Damen und Herren al « Gaste

herzlich willkommen . — Rauchklub „ Bruderbund " tagt jeden Dienstag
Abend 2 Uhr , Lausitzerstraße Rr . 60, bei Grande . — Touristenklud
„ Wanderlust " jeden Dienstag Abends von o Uhr ab Sigunz
beim Restauraieur Bierrat , Schönhauser Allee und Franseckistraßen -
Eile . Gäste willkommen . — Mustkverein „ Hoffnung " ITirigent
Paul Kühnel ) . Diensiags Abends 9 Uhr Uebungsstunde , Ausnahme neuer

Mllglieder , im Restauranl Zubeil , Nauiipnstr . 30. — Ranchklnb „ Tc
duft " , jeden Dtensiag Abend 9 Uhr Mariannenstr . »s -

Gäste willkomnien .

- a b a k s -
bei Möllert Sihung -

Verurifchkes .
Mit der Reitpeitsche hatte ein Wirthschastsinspektor im

G l e i >v i tz e r Kreise seinen Knecht geschlagen . Für
diese patriarchalische That verurtheilte ihn das Gleiwitzer

Schöffengericht zu M. Geldstrafe .
Für die gefiirchteten Kontrollmarke » macht die „ Neue

Westfälische Volks - Ztg . " eine Reklame wider Willen

durch den Abdruck folgenden Eingesandts : „Christliche Arbeiter

werden gebeten , beim Kauf von Hüten zu untersuchen , ob sich

nicht etwa unter dem Schweißleder die sozialdemokratische sogen .

„ Arbeiterschutzmarke " befindet . Verschiedene , die dies ilnterlassen
haben , sind darauf hineingefallen . Mehrere Arbeiter . "

Pnlverexplosioii . Ein Preuße , Namens Otto Riehl ,

und zwei andere Personen brachen in die Vorrathskammer
des Pyrotechnikers Pickert in Riga ein , wobei sie mit dem

Feuerzeug so unvorsichtig Hingingen , daß der Pulvervorrath
explodirte und das ganze Magazin in die Luft gesprengt
wurde . Riehl wurde sofort getödtet , die anderen Diebe schwer

verletzt .
Erschlagen wurde in der Nacht zum 18. Januar imPosener

Gefängniß ein Aufseher von einem Gefangenen mit einem

losgebrochenen Stück der eisernen Bettstelle , als er die Zelle
öffnete . Ter Gefangene flüchtete in der Kleidung des Getödteten .
— Das Schwurgericht verurtheilte den Knabemnörder Hofs -
mann zum Tode .

Die große Hedrich ' sche Tampfmiihle in Neumühlen bei

Altona ist gänzlich niedergebrannt .
In Bremen und Bremerhaven sind am I. Januar Unter -

suchungsstellen für die Untersuchung der Seeleute auf

Farbenblindheit , in Bremen außerdem eine Unter -

suchiingskommission für die zweite Untersuchung in Thätigkeit
getreten . Die Untersuchungen erfolgen gebühren - und kostenfrei .

In Hamburg werden im Laufe dieses Jahres vier See -

Dampfschisfs - Maschinistenprüfuiigen abgehalten
werden ; mit der ersten Prüfung soll am IS . Februar , mit der

zweiten am 2. Mai , mit der dritten am 1. August und mit der

vierten am 30. Oktober begonnen werden .
Durch eine Fenersbrnnst wurde am 13. Januar in Liver -

pool ein siebenstöckiges Magazin , in welchem 2390 Ballen Baum -

wolle aufgespeichert waren , zerstört .

ev�4v«.4> U4i| uviiviumi H. - octunuuuuyx » �OClCUl ly l Uv l v
mds 9 Uhr bei Berndl , Perlebergersir . 17. Gäste willkommen .
ein „ B r ü d e r ? ch a s t " RW. , Abends - XUhr, Resiaur . Teuijcher
ujselsir . 9. — V erc in eh mal . 37 er , Abend « 9 Uhr , im König - Depeslhett .

< Depeschen deS Bureau Herold . )
Gelsenkirchen , 18. Januar . Die Unterstützungskasse det

Bergleute in Rheinland und Westfalen mit im vergangenen
Jahre 3370 Mark Einnahme . 2339 Mark Ausgabe hat 599 Mari

an die in Nassau streikenden Erzarbeiter abgesandt .
Wien , 13. Januar . Tie Lohnbewegung in dem ober -

steyrischen Kohlenwerke in Voitsberg hat ihr Enbe erreicht . Den

entlassenen , behördlich nicht bestrasten , Arbeitern wurde die

Wiederanstellung zugesichert .
Warschau , 18. Januar . Die bedeutende Wollspinnerei

W. Kuntze in der Fabrikstadt Zgierz hat wegen finanzieller
Schwierigkeilen den Betrieb einstellen müssen . 399 Arbeiter sind
dadurch brotlos .

Paris , 13. Januar . Die Glasarbeiter in Privas beabsich -
tigen am 29 . d. M. die Arbeit einzustellen .

WM " HOHEMZOLLERII - GftLEME

an der Moltke - Brücke , neben dem Lehrter Bahnhof .

Historische Gemälde der Brandenhurg - Freussischen Geschichte von 1640 —1890 .

Eröffnung in den nächsten Tagen .
Die Direktion !

Vertreter gesucht .
Ein Institut allererste » Ranges der

Lebens - und Unfall - Versicherungs -
brauchen sucht noch geeignete Vertreter .
Die Provision ist reichlich bemessen .

Sachgemäße Unterweisung und An -

lettung findet bereitwilligst statt . Streb -

same » , intelligenten Herren bietet sich
bei günstigen Erfolgen Aussicht auf

baldige Anstellung als Platz - Jnspektor
für Berlin und somit Schaffung ge -

sicherter Zukunft . Ges . Adr . erbeten

Exp . d. Bl . sab B, V. 256 . 1082b

13991 -

Neu ! Neu !

Eine Seele frei von Tadel
für Zitbrr SO Pf .

■ MOBBI Größte Auswahl in allen Mnstk - In -
Ifvmiirntrn , wie Zither , Violinen , Gnitarren ,

alle Blasinstrumente , Harmonikas . Musikwerke zum Drehen
und selbstspielend vom kleinsten bis zum größte ». 18591 .
August Kessler , 51 . Lausitzerstr . 51. Preislisten gratis unv franko

Vtrlllg des „Vomäris " Berliller Volksblatt
Kerlin SV. . Keuthstrah » S .

- i -

Heft II " Wg
der

Reden und Schriften Ferd . Lassalle ' s
kommt am

Nlittwochf ds 20 . Januar
zur Ausgabt .

Bestellungen nehmen alle Buchhandlungen , Zeitungsspediteure und
Kolporteure entgegen .

Y

Jede Ubr J . " arr
« ? . ' ; > Wl . sa Mk .
Kleine Reparaturen entsprechend billiger .

Ilkren , Gold « u . Silberwaaren

C Wim coli Uaunynar . 38 ,
• ff UILbüUg n. d. Oranienplatz .

Ibbü - U

Sophabezüge !
1 peile in Rips , Damast , Granit ,

Plüsch n. bunt . Stoff , spottbillig .
| Emil Leievre , Granienstr . 158 .

Proben franko !

Empfehle mein Geschäft in triso . lSll
Blumen und Kränzen . 583 L

Robert Meyer ,
Nr 2. Mariannenstraße Nr . 2.

NB . Um häufigen Jrrthum zu ver -
meiden , bitte ich meine Freunde und

Genossen , genau aus meine Adresse zu
achten .

Zur Anfertigung v. Damen u. Kinder «

kostümen , sowie Btäntel - nebst Knaben -

fachen in und außer dem Hause , auf

Wunsch a. in Vororten , einps . sich Frau
Gubela . Etwaige Adressen bitte ab -

zugeben Reichenbergerftr . 125 v. 4 Tr . 1-

it. Wilsnackerstr . 49 , Hos 8 Treppen ,
bei Pfarr . _

1021b

Empfehle Freunden und Genossen
mein reichhaltig sortirtes Lager in

ZigllMll,3Mrcttell !l . Tllbllkc!l
Bitte , bei Bedarf mich gütigst zu

unterstützen . 16231 .

Fritz Berndt , EL ' �Ä.

Matduüaol Rothe Dompfaffen 3 M.
WlUöüöjJlI, Stieglitze , Rothhänflinge
1,25 M. , Buchfinken . Zeisige 1 M.
( reelle Männchen ) . F. Schnelle ,
Skalitzerstr . 132 . 19v6L

Sarg - Magati «
und Beerdigung . » Komteir

igsol Julius Kosin ,
66 AgrMÜrGrM « « ♦

'
i Wiiltlhhihf Haoen ' Dresdenerst . 108 1.
lMllvltUMhr . . Gold . Silb . ,Zinssch . ic .

Das grfisste Brot
für 50 Pf . liefert 17691 .

Albrecht ' s Bäckerei ,
Wrangelstr . 8 und Langostr . 26 .

Lassalle und Marz ,
schönster Zimmerfchmuck 46 : 58 cm

rß , Hochs , künstl . Porträts liefert bei
tnahme von 19 St . , k 80 Pf . , einzeln

1. 25 Mark Vereinsdruckerei , Berlin ,
Grunewaldstr . 109 . 454b

sHultiiii — Theilzahlung . F. R. Retzlall
« mllll Bettfedern • Spezialgeschäft .
Brückenstr . 5 ( Jannowitzbrücke ) . [ 1887L

Fr . Schläfst , für Genossen Rüders
dorferstr . 46 vorn part . b. Paech . ( 1025b

Rechts - Bureau at IS
richters a. D. , Alte Jakobstrasse 130 .

Gewissenhafter Rath , Hilfe in allen

Angelegeuh . Unbemittelten unentgeld -
lich . Sonntags bis 4 Uhr . ( 13561-

E. exackter , erfahrener Dirigent empf -

sich den geehrten Gesangvereinen . Lehrter -

straße 31 , Hos 4 Tr . , b. Kasch . 1927b

Mehl - , Vorkost - , Holz - u. Kohlen -

geschäsl m. Rolle zu verk . wegen Auf -

gäbe des Geschäfts . Jung , Boppstr . 1

Die Nlaskengnrdrrobe von U »

Grimm , Franksurterstr . 42 , stellt hoch¬
elegante Kostüme billigst . 1935b

Gesangorrrin sucht thätige stimm -

begabte Mitglieder . Mittwoch 9 Uhr

bei Jaool » , Kollbuser Damm 39. ( 995d

Künstliche Iatzne
ä Zahn 2 Mark T

2b Reinlckendorferstr 2b . 1779U

Splittgerbergasse 1 — Ü (Wallstraß - )
4 Fabriksäle ( keine Tischler ) 659 bis

859 Mark auch mit Wohnung -

_ _ _

Eine frdl . Schlafstelle f. 2 Herren zu

6,59 M. Thllrnistr . 19, 2. Hof 2 Tr .

bei . JoKisol » sofort zu verm . (1930�
Schlafstelle f. Gen . od. Genossin btll .

Hermann , Fürstenbergerstr . 5, 1 Tr . v.

Verantwortlicher Redakteur : August Enders in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. . Beuthitraße L.
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